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Die Rheinlanvbefatzung kein Druckmittel
für ein Locarno?

Die Aulerredun- - er Außenminister.
Bon zuverlässig »» alliierter Sette » erden heut « fol¬

gend« Mitteilungen über die bevorstehende Unterre¬
dung de fr alliierten Außenminister mit Dr.
Strelemann  gemacht : Briand  hat . wie versichert
wird , im Laufe seiner Unterredung mit Thamberlain in
Pari » am Mittwoch den französischen Standupnft zu
allen gegenwärtig schwebenden deutsch -französischen Fra-
gen dargelegt.

Nunmehr wird Brtand  gemäß Verein»
barung  mtt Lhamberläin . Dr . Ttresemann gegenüber
»um Ausdruck bringen , daß nach französtscher Auffassung
die alliiert « Rhettilandbesetzung  in erster  Linie
als Garantie  filr die Sicherheit Frankreich»
aufzufassen sei. Aus diesem Grunde könne die e n d g ü I»
tige  Räumung de , Rheinland «« zunächst nur etap»
p e n »e  t s e votgenommen » erden «ad z» ar nur im Der»
bältni » zu der im Gang befindlichen Neorganisierung
und Umgrupoi .erung  der französischen Armee und
dem A « « dau de » französischen Festungsgllr»
tels  an der Ostgrenz « Frankreich ». Da diese Maßnahmen
bereit» in Angriff gen «« « «» seien , so besteh « die Mög¬
lichkeit  einer Räumung de» Rheiniaade » schon vor
den im Versailler Vertrag festgesetzte» Friste « . Zwischen
der englischen und französische « Negierung sie eine ll e b e r»
einkunft  dahin erzielt » orden . daß di « Rheinlandbe»
iafcuitfl nicht ak » «ine Garantie für di « Er¬
füllung de » Da » e » plane ». sowie gleichfall » nicht
«l, rin « Garantie der polnischen Weftgrenze  auf-
»ufassen sei. Di « französisch « Regierung vertrete di « Auf,
fassung . daß der Abschluß eine « Oftlocarno  im In¬
teresse de» französischen Frieden » wünschen,wert  und
zweckmäßig sei. Die Besetzung de« Rheinland «« sei jedoch
»ichl al » ei « Druckmittel  aufzufassen , di « deutsche
ttegierung zum Abschluß eine » Oftlocarno zu zwingen.

Vertagung der Abrüstungsvebattel
Ein« Vereinbarung zwischen Briand und Chamberlain.

Wie gerüchtweise verlautet , soll in Pari « bei der
Zusammenkunft zwischen Chamberlain und Brtand eine
Vereinbarung ,wischen den beiden Aubenminiftern
erzielt worden sei«, di « zum November «inberufene Ses¬
sion der »orherettenden « brü ftungrkommls,
slou  h «, Völkerbund «» auf unbestimmte Zeit zu
vertage»

Bekanntlich war auf der Märztagung der Abrü-
“ton eine Einigung zwischen der engli-

chen und französischen Abrüstungsthese nicht zu
tandegekommen und die Kommisstonsverhandlungen er-
ücbnisto » abgebrochen  worden . Eine Bestätigung die¬
ses Gerüchts liegt zur Zeit noch nicht vor . Man sieht daher
mit allgemeinem Interesse den bevorstehenden Debatten
über die Abrüftunasftage in der Vollversammlung des
Bundes entgegen . Der Bericht wird durch Außenminister
Dr . Stresemann  erstattet werden und man erwartet
allgemein , daß hierbei das Abrüstungsproblem in brei¬
tester  Form aufgerollt und die Forderung auf Durch¬
führung  der eingeleiteten Abrüstungsarbeiten des Völ¬
kerbundes von verschiedenen Staaten mitgroßemRach-
druck  geltend gemacht roerden wird.

vr. ölresemann über sie Pressekonferenz
Vie erste öffentliche Sitzung des VStterbunbSrate«

Der Völkerbund trat heute Vormittag lurz vor elf
Uhr zunächst zu einer geheimen Sitzung  zusammen,
an die sich kurz darauf eine öffentliche  anschloß . Zu
Beginn derselben sprach der Präsident des Völkerbunnds-
rate » Dillegas  dem rumänischen Delegierten Titulescü
das Beileides des Dvllerbundsrates zum Ableben des
Kvnings Ferdinand aus . Rach Danlesworten Titulescus
wandte sich der VöHerbundstat der Erledigung der Ta-
gesordnung zu. Ohne Debatte wurde der Bericht über )
die Danziger Kommunalanleihr  angenommen,
durch den dem Senat der Freien Stadt Danzig die Ver¬
wendung des Rechtes der Anleihe von 1925 für Kom¬
munale Zwecke frekgestellt wird.

Hierauf nahm der Vülkerbundsrat den Bericht über
di « Beschlüsse der P resse kach verständig en-
Konseren»  entgegen . 2m Anschluß an den Bericht
entspann sich eine längere Debatte , in der von den De¬
legierten einmütig die große Bedeutung der Presse -Kon-
ferenz und insbesondere die wertvolle Zusammenarbeit
»wischen dom Völkerbund und der Presse betont wurde.
Unter anderem ergriff auch

_ Dr . Ttresemann
das Wort , der hervorhob , die Präambel des Berichtes
der Konferenz an den Rat stelle eine feierliche Erklärung
der Grundrechte der Presse  dar . Dr . Stresemann
wies in kurzen , grundsätzlichen Ausführungen darauf hin,
daß die Presse eine Ergänzung der Politik  be-
deute . Sie sei geeignet , in gleicher  Weise der Be¬
friedigung wie der Aufreizung  der öffentlichen
Meinung zu dienen . Völkerbund 'und Presse arbeiteten an,
gleichen  Ziel der Verständigung . Die Presse hätte aus
der Konferenz lernen können , wie schwierig es sei, 38
Staaten zu einem einstimmigen Beschluß zu bringen . Sie
habe aber gleichzeitig feststellen können , daß das Suchen
nach einem Kompromiß  nicht immer der Ausdruck
von Schwäche , sondern auch der Ausdruck von Weis-
heit  sem könne.

Anschließend wiesen Paul - Bonrour , Adacci
und Thamberlain  auf die Bedeutung der Ergebnisse
der Konferenz hin , worauf Dr . Stresemann  dem
Völkerbundsrat den Bericht über die Arbeiten des Wir t-
schaftskomitees  des Völkerbundes vorlegte . Hier-
auf nahm der Völkerbundsrat einen Bericht über die
Tätigkeit der Kommission für intellektuelle Zusammenar¬
beit an und vertagte sich dann auf morgen vormittag.

Abreise Vanderveides nach Brüssel.
Sein , Stelkuna aekährdet?

Der belgische « utzenminifier Vondervelde  hat
sich nach Brüssel begeben , um . wie offiziell verlautet , a«
einer Sitzung der belgischen Kabinett»  teil-
zunehmen . E » ist bekannt , daß e« sich bei dieser Sitzung
um di« von Vandervelde vorgeschlagene Franktireur-
Enquete  handelt . Infolge der Schwierigkeiten . di« Ban-
derveld « daraus im eigenen Kabinett «rwachsen sind , so¬
wie de« französisch « » Mißfallen» wrd  vielfach die
Stellung  Vandervelde « al » ernsthaft gefährdet
angesehen . Man rechnet jedoch mtt der Möglichkeit , daß
vandervelde trotzdem  nach der Kabinettssitzung Bel¬
gien bei der Eröffnung der Vollversammlung de, Völker¬
bünde « am Montag vertreten wird . Inzwischen wird Bel¬
gien im Völlerbundsrat durch den Senator Brouc-
quere  vertr «ten . der al » Delegierter Belgiens an den
Abrüstung »v«rhandlung «n de» Völkerbund :« teilgenom-
me« bat.

Neues vom Tage.
— I « granksurt a. M . ist der ReichSverbandstog der Deutschen

Industrie zusammrngetreteu.
— Di « diesjährig « Generalversammlung der Katholiken

Deutschland» hat ln Dortmund ihren Anfang genommen.
— Wie dem Amtlichen Preußischen Pressedienst aus dem

AiohlfahrtSminifterlum mitgeteilt wird , entspricht die von einigen
Leitungen gebrachte Nachricht über «ine Steigerung der Woh«
uuigsmieten auf IGO Prozent ab Oktober und auf 180 Prozent

1. Januar 1»28 iu keiner Weise den Tatsachen. Ebenso haben
kein» diesbezügliche « Berhandluuge « zwischen dem Reich« und
Preußen pattgefunden.

-- In oer i<»icn <jeu qi e» in ytantrucg uneoeryoik vor»
gekommen, daß MÜitärpersonen , besonder» solch« höherer Chargen,
össrntlich insultiert worden sind. KriegSpijaister Painlev » hat
nunmehr Ossizierr , Unterosstzterr und Mannschaften angewiesen,
derartig « Personen sofort sestnehmen zu lassen oder nötigenfalls
selbst zur Berhaftung zu schreiten.

— Nach einer Meldung des »Matin " au» San Sebastian
wird der Entwurf de» Dekrets zur Einberufung der National¬
versammlung dem König am 5. September vorgelegt werden . Die
Erössnnngssthuag der Nationalversammlung soll am 10. Oktober
ftattsindeu.

— Da » Sowjet -Gericht iu Tschusta lFrrghana -Gebietj hat
in dem Prozeß gegen eine Gruppe von Geistlichen und reichen
Bauern wegen aktiven Vorgehen » gegen dir Sowjetmacht im
Zusammenhang mit dem Kamps« um dir Ablegung de» Fraueu-
schlrirr» zwei Personen , dir einen Milizbramten ermordet haben,
zum Todwund 10 Personen zu fünf Jahren Gesänanis verurteil ».

Nach rtner « grnturmeldung au« New Kork wird an«
wore,, .»» - -Nuselt ») berichtet, daß der Richter Thaher wegen
ernster Kraukhek» — r Hab« einen Nervenschock — da» Zimmer
hüten müsse. Sein Zustand sei nicht verzweisrlt . ader di, Gerichts
«agung. in der er den Vorst » führen sollt«, Hab« verschoben werörn
milden.

Sie Lage am Geldmarkt.
Der Geldmarkt ist auch stet» ein guter Maßstah für die

Beurteilung der Wirtschaftslage in Deutschland gewesen . So»
wie nun augenblicklich die Dinge am deutschen Geldmarkt
liegen , ist kein Grund für einen Pessimismus vorhanden . Da»
bestätigt auch der soeben herausgekommene Monatsbericht der
Commere - und Privatbank , in dem e» u . a. heißt:

Auch in der Zeit de» stärksten Aufschwunges sind dies«
oder )ene Gewerbeziveige noch einer Stagnation unterworfen
gewesen . Andere Branchen sind von saisonmäßigen Einflüssen
abhängig . Biel , u wenig w rd betont , daß e» eme Reihe von
bevkutenden Gruppen gibt , die auf lange Sicht mit in - und
auülandischen Aufträgen versehen sind und einen unverändert
starken Beschäftigungsgrad aufweisen . Hierzu gehört in erster
Linie ein Teil der LlektrizitatSbranche sowie wichtig « Teile
der großen chemischen Industrie , zu der auch die Kunstseiden,
und Zellstofserzeugung zu rechnen find.

Ueber die Aussichten des Geldmarktes liest man , daß an«
»unehnien sei, daß auch der September -Ultimo , auf den sich
die Banken aller Voraussicht nach schon frühzeitig eurstellen
werden , zu keinen außergewöhnlichen Pressungen führen
werde , zumal wohl In der nächsten Zeit noch weitere lang¬
fristige Auslandskredite zu erwarten feien . Immerhin werde
man die Geldmarktlag « als keineswegs geklärt betrachten
müssen . Die große Flüssigkeit de» ameritonischen Markte»
und da» anhaltende Angebot ausländischer Kredite bleiben
indes eine Reserve , auf die in besonderen Notfällen zurück»
gegriffen werden könnte.

Zu den BeeinflussungSvcrsuchcn auf die Börse durch de
Kontremine mit Hilfe tendenziöser Gerüchte betont der
Bericht , daß cS im Interesse des Ansehen « und der volkSwir '-
fchaftlichcn Aufgaben der Börse bedauert werden müsse , wenn
sich allzu heftige Schwankungen aus Grund offensichtlich
tendenziöser Einwirkungen geltend machen . Die Börse scheine
teiltveise schon auf dem rechten Weg gewesen zu sein , al » sie
von Fall zu Fall ihr Interesse auf besondere Aktiengruppen
konzentriert «.

Aus der Aufstelluug über den Kursstand der an der
Berliner Börse amtlich notierten Aktienwerte , die in - ««
Bericht aufgeführt ist, ersieht man den Einfluß der Geschäft »-
stille . Die Zahl der Ende August zur Notierung gelangte»
Werte ist nämlich geringer al « im Vormonat . Snigtfiati
ergibt sich gegenüber dem Vormonat «in leichte - Abbröckeln
der Kurse . Während im Vormonat noch 65,9 Prozent allrr
zur Notierung gelangten Werte auf und « her Parität standen,
sind es Ende August nur noch 63,1 Prozent . In den obckrst«
und mittleren Kursstufen hat sich «in Abbrockeluug »pro > ß
vollzogen , der allerdings nur bei einer Reihe von fuhren » «
Werten ein größeres Ausmaß angenommen hat . Relativ gul
gehalten waren die Wert « des KassamarkteS , während auf dem
Terminmarkt durchschnittlich größere Kursabschläge zu ver¬
buchen waren . Zwischen 800 und 350 Prozent notiertem
6,4  Prozent der Aktien gegen 6,4 Prozent Ende Juli , üb«
260  Prozent 4,6 Prozent gegen 5.1 Prozent.

Am den SaweS-plan.
Roch kein« Revision?

Leon Fraser , der bisherig « Pariser Vertreter de» Gene,
ralagcntcn für Reparationszahlungen , der wieder nach New
Norl znrückgekehrt ,st, erklärte , daß ein « Revision de» Dawe ».
Plans ausgeschlossen sei.

Dagegen sei nicht zu erwarten , daß di « festgelegte«
Jahreszahlungen von 1929 an über sehr viel « Jahre hinan»
geleistet werden könnten . Tro ^dem bezweifle er indessen vor«
läufig , daß unter den Beteiligten «ine Einigung über die
Revision möglich sei . Gegenüber der von Bernhard Barnch
und anderen Finanziers geä « s,erten Anschauung , daß der
unausbleiblich « Konflikt zwischen Reparationszahlungen und
AuSlandSanleiheu schließlich di« Revision herbeifuhren müsse,
bemerkte Fraser , daß di« dentschen privatwirtschaftlichen
Anleihen unbedeutend seien gegenüber den Riesenbeträgen de»
Tawrs -PlaneS.

Ihre Aniortisation sei auf viele Jahre verteilt , so daß
eine Kollision beider Verpflichtungen kaum zu befürchte « sei
Fraser fügte hinzu , Deutschland hindere in mancher Hinsicht
selbst seine wirtschaftliche Erholung , wie beispielsweise durch
den hohen Antozoll , der schädigend wirke.

p»Whe Tasesstha«.
+*  Die Beratung der vesoldungSreform. Nachdeni die

Finanzminister der Länder vom 28 . vis 30 . August in
Dresden über die Besoldungsreform beraten haben , soll am
8 . September eine Besprechung der Vertreter der Beamten-
Dcrbände mit denn Reichsfinanzminister stattsinden . Die
tL>1>Ljhe >lLN .d<r Bvrtoac will kuui Dr . Kölner i» einer Red «:



mrr Der « «amitntoflunfl in Maavevtlrg am 11 . September
mittrilcn . Im Rcichsfiiian -.Ministerium wird über daS A» S-
tun ft der Gehaltserhöhung strengstes Stillschweigen bewrhrt.

Arbeitsverinittliing und Arbettslosrnfürsorge . In
FranksnrI >1. M . fand » » etr dem Vorsitz dc-s Minister ' il<
direktorS (McI). Reg . ;Hat Weigert Dom 3ieichsarl >cllsn » ui-
sterinm eine interne Besprechung zwischen Herren des Reichs-
arbeitSniittislerinniS n » d den Ministerien der Minder int Bei¬
sein des Präsidenten der neue » Reichsaiislali für Arlx-iieD .-r-
mittlung und ArbeitslosenDcrsichcrung statt . Tie Beratungen
batten zineck« Erzielung gewisser Richtlinien zum t l̂egeustand
eine Reihe Don Einzelsragen über die Durchsührnng dc-s am
I . September in Krasi tretenden Gesetze« iilir ArbeiisDernütt-
lung und ArlvitSlosensürsorae , worüber bei de» einzelne«
Ländern » och MeinnngSverschiedenheiten befielen.

*+  Eine ersnndene Nachricht . Ter „Völkische Beobachter*
brachte in seiner Rümmer l9l '< Dom 26 . August de . Id . unter
der Ueberjchrist : Ist cs loabr '? Minister ;>-rg, im Aufjiclstsrat
der Firma Leoingcr ? die Mitteilung , das, der Re >chS,» sIiz.
niinistcr ein ihm oor Woche » Don der Firma LeDinger ^ Eo .,
Konimanditgesellschast in Trier , gemachtes Angebot , in den
Aussichtsrat dc-r Firma » >id zwar mit einen , IahreSgehalt Don
24 OOO Mark einzutreten , angenoniinen habe . Wie amtlich » » >-
actlilt wird , ist diese Rachricht erfunden . Für Minister -Hergt
,st cs eine Selbstverständlichkeit . das, er als Reichsminisler
keinen Anfsichtsralspostcn irgendloelcl -er Art bekleiden kann.

+* Berliner Hoteliers und Flaggensrage . Wie eine Ber.
liner Lorrespondenj meldet , beabsichtigt der Berband Berliner
Hoteliers inKürze die InitiatiDe zu ergreife » , um gemeinsam
mit dem Reichsoerlxrnd Tentsct ^ r Hotels eine für > is ganze
Reich Derbindlikl-e rinlieitliche SleNungnahme der denlschen
Hoteliers znr Flaggenfrage herbeizusühre » . Zu diese», Bor.
geben ha, man sich Dor alle » , entschlossen , ui » bei der Fe-,er
des 80 . (Geburtstages dc's Reichspräsidente » keine» Mission
enlslehen zu lasse» .

Bericht des (Mcitcrrtlâ ctttcu für die Reparations¬
zahlungen . Ter Generalagcnl für die Reparationszahlungen
teilt mit , daß mit der soeben erfolgten Zahlung Do» 55 Mil¬
lionen GM . durch die Tenlsche RcichScisenbahngcsellsch .isr
Deutschland die für das dritte Jahr de'S Sachvcrständigen-
planes Dorgesehcne Annuilät Do» 1600 Millionen GM . Dell
bezahlt hat mit Ausnahme eines Restbetrages Do» 20 Mil¬
lionen GM . aufKmilo de'r Lcsördernngsstener , der erst am
16 . September 1027 sallig wird . Tie scilcnö der Tenlsche,,
Reichsbahn ersolgle Zahlung stellt de» am 1. September 1027
fälligen Restbetrag für die Zinse » des dritten Jahres aus die
denlschen Eisenbahn ReParationSschuldDerschrcibungen !>rr.
Deutschland h r̂t also alle während des dritten Jahres d 'S
Sachversländigenplancs fällig gewordenen Zahlungen ,„
vollem Unisangc und pünktlich geleistet.

Auch die Reichs - und Postarbeiter fordern Lohn¬
erhöhung . Für die Arbeiter der Reichspost wurde im April
d. Is . eine tarifliche Regelung getrosse » , die bis 31 . Marz
1928 Geltungskrast besitzt. Insolgc der verteuerten Lebens-
haltungskostc » des letzten halben IahrcS ist jedoch die Post-
gelverkschast schon jetzt a » das Reichspostministcrium heran-
getreten , im Rahmen der tariflichen Vereinbarung eine Lohn-
erhöhung z» gewähren . Die Reichsarbeiter haben einen
gleichen Antrag an das Finanzministerium gestellt . Da auch
di« Eisenbahner eine zwischentarifliclie Regelung verlangen,
ist also ein « Lohnbewegung in sämtlichen Rcichsbetricben ein-
geleitet worden.

Die italienischen Grenzübergänge . Kürzlich haben
von deutscher Seile Besprechungen mit dem italienischen
Generalkonsul in München über die Grenzübergänge nach
Italien stattgefnnden . Dabei ist sestgestcllt worden , daft die
Weisungen des Innsbrucker italienischen Generalkonsul rtcs
mit denen des Münchener übereinstimnien . Als UebergangS-
ftellen kommen danach nur in Frage Brcnner , St . Canoido
(per Bah ») , Tibre (Täufer i», Münstertal ), Resia (Rcschen-
paß ) , Träte Alle Drava.

Ser Deutsche Muslrielag.
Der Reichsverband der Deutschen Industrie in Frankfurt a. M.

Der Reichsverband der Deutschen Industrie ist zu seiner
diesjährigen Tagung in Frankfurt a . M . znsammengctrclen.
Von den zahlreich erschienenen Ehrengästen seien genannt:
Reichsfinanzminister Dr . Köhler , Rcichswirtschaftsminislcr Dr.
EurtiuS , der preußische Handelsminister Dr . Schreiber , der
bayerische Ministerpräsident Dr . -Held und Reichskanzler a . D.
Dr . Luther . Der Vorsitzende

Geheimrat Dr . Dulsberg

eröffnete die Tagung und bcgrühte die über 2000 erschienenen
Gäste und Mitglieder . Aus seinen Vorschlag wird zunächst ein
HuldigungStclegram », an den Reichspräsi¬
denten v . Hindcnbnrg  abgcsandt . Dann nimmt Ge¬
heimrat Dr . Duisberg in graften Zügen Stellung zur gegen¬
wärtigen deutschen Wirtschaftslage.

Gestützt aus die von den einzelnen Fachgruppen erbetinen
Berichte spricht der Siedner zusammensassend aus , daß bereits
bei der Dresdener Tagung im vorigen Jahre eine Belebung
der Wirtschaft eingetreten war , die im wesentlichen bis heut«
angehalten hat . Einen Gradmesser für diese Entwicklung bildet
di« Zahl der Arbeitslosen , die im Laufe der letzten 12 Monate
von über IX  Millionen auf annähernd 676vvv gefallen ist.
Aber di« Belebung der deutschen Wirtschaft erstreckte sich in der
Hauptsache säst rinschlieftlich aus den Binnenmarkt . Die Aus¬
fuhr deutscher Waren konnte kaum gesteigert werden . An den
vorkriegswerten gemessen, liegt der deutsche Export noch immer
etwa um «in Drittel unter der Aussuhr des Jahres 1913 . Das
Defizit der deutschen Handelsbilanz betrug in den Jahren 1925
und 1926 insgesamt vier Milliarden , und wird im lausenden
Jahr « allein voraussichtlich auf über vier Milliarden an-
schwellen . Dieses Defizit konnte bisher nur durch Ausnahme
ausländischer Anleihen ausgrglichen werden . Wenn auch An¬
leihen an sich nicht bedenklich sind, so gibt doch di« gegenwärtige
Verschuldung Deutschlands zu ernster Sorge Anlatz.

E.inschlietzlich der Aufwcrtungsschulden ergibt sich eine
.Kapitalverschuldiina Deutschlands von 23,1 Milliarden Rn, .,
die eine jährliche Zinsenlast von rund 2 Milliarden bedeutet.
Rechnet man dazu die Tawcs -Lastc» , die vom nächste» Jahre
an 2X  Milliarden betragen , so werden die jährlichen Zins¬
verpflichtungen Deutschlands aus mindestens 4,5 Milliarden
steigen . Das ist nzchr als das Dops 'eltc der Vorkriegszeit . In
diesen Zahlen aber ist noch nicht die kurzfristige Verschuldung
einbegriffen , die namentlich gegenüber den, Ausland gefährlich
ist . ES mutz in Deutschland das Verständnis für die Gefahren
enter zu großen kurzfristigen Verschuldung getoeckt toerde » , um
di « bisherige fehlerhafte Kreditwirtschaft abzustellen . Ein
weiteres Zeichen dafür , daß die deutsche Wirtschaft noch nickt
gesimdet iü . Zeiat eine

Betrachtung der RentabiUtÄ.

Von einer auch nur einigermaßen auSkömnrlichen Rente kann
nicht die Rede sein . Im Jahre 1926 haben von den 850 an
der Berliner Börse notierten Aktiengesellsck-asten 309 überhaupt
keine Dividende verteilt , das sind 36,4 Prozent . Die Durch-

Demgegenüber ist die Lohnhöhe der gelernten Arbeiter sc t 1913
um 47 Prozent , die der „ »gelerntcn Arbeiter um 81 Prozent
gestiegen . Als schtverste Fessel der deutschen Wirtschaft wirkt sich

der DaweS -Plan

auS . Die unS zngcmutctcn Lristtlngcn tverden sich als unlrag-
bar Herausstellen . Eine Revision wird unvermeidlich sein . An¬
gesichts dieser Gesamtlage haben wir um so mehr di« Pflicht,
unsere Wirtschafte - und Finanzpolitik der Not der Zeit anzu-
pafscn . Schlimmer als die Auswirkungen unserer bisherigen
Wirtschafte !- und Finanzpolitik ist der (» eist , der diese beseelt.
Es scheint bisiveilcn so, als ob im d«utsci)e >l Volke das Bewußt¬
sein erloschen ist, daft toir den größten Krieg der Weltgeschichte

pa « l-aben will . Wir bauen Wasserstraßen und Lagerhäuser,
statt zunächst alles einmal für die Warenerzeugung zu tun.
Aber auch in , kleinen und kleinsten müflen wir uns einschränkcn
und die Einfuhr ausländischer Waren auf das unbedingt Not-
wendige znriicksiihre» . Abschließend betont Gehe !,„ rat Duisberg
nochmals die Bedeutung des Binnen,,tarktes . auf dem

die Landwirtschaft

eine ausschlaggebende Rolle spielt . Eine gesunde Landwirtschaft
ist aber auch ein natonalpolitisches Erfordernis allerersten
Ranges . Im Mittelpunkt der Tagung steht die für den Export
wie für den Binnenmarkt gleich wichtige Frage oer Qualitäts¬
arbeit , die einen wichtigen Angelpunkt für die Auswärts¬
bewegung unserer Wirtschaft bedeutet . Die wichtigste Voraus¬
setzung sur die Qualitätsarbeit ist di« freudige Hingabe von
Wissenschaft . Unternehmertum , Beamten - und Arbeiterschaft an
das gemeinsame Werk der Wiederaufrichtung unserer Wirtschaft.

Obcrbüracrmcicstr Dr . Most führt « über das Finanz-
auSglcichsprubleni n . a. aus:

Die bisherige Behandlung deü FinaitzauSgleich » entbehrt
der einheitlichen großen Linie . Das ist ein schwerer Mangel»
»veil jeder gründliche Finanzausgleich die Entwicklung der
'staatsrechtlichen Verhältnisse in Deutschland entscheidend beein¬
flussen müß : Die richtige Verteilung der Steucrquellen und
der Stcncrauskonimcn aus die hier miteinander konkurrieren¬
den össentlichen Körperschaften (Reich , Länder , Gemeinden)
setzt die richtige Verteilung der öffentlichen Aufgaben und
damit der össentlichen Gewalt unter sie voraus . Diese Dinge
greisen ein in das Verhältnis insbesondere zwischen Reich u ..d
Ländern . Der Verteilung der Aufgaben geht naturgemäß
die Frage nach ihrem richtigen Maß voraus . Es erscheint
ausstchtslos , diesen übrigen » auch in der Privatwirtschaft
wirksamen Geist einer gegenüber der Vorkriegszeit gesteigerten
Veraeineinschastlichung früher allein durch das Individuum
geloster Aufgaben iils Gegetiteil zu kehren ; um so schärfer sind
Uebertreibungen und Auswüchse zu bekämpfen . Zu solchen
AuSwüchscii gehört das unerträgliche Uebermaß an Gesetz¬
gebung , daS nach Zusammenfassung , Vereinfachung und Ein¬
dämmung durch entspreche,rde Verfassungsänderungen in Rich-
tung erhöhten Einflusses der stärker zu stabilisierenden Regie-
rung verlangt . Vor allein aber wirkt sich verhängnisvoll 6aS
Durcheinander aus , das sich ans den Artikeln 6— 11 der Reich «.
Verfassung mit der unsachgemäßen Verteilung der Gesetz,
gebuiigsbcfngnissc zivischen Reich und Ländern ergibt.

»Wettrennen brr Sltellelt mit dem Tobe.*
von „St . Raphael" keine Nachricht.

Di « »St . Raphael * mit d«u Flieger « Minchiu und
Hamilton  und der Prlnzesfi « Loewenstein - Wert-
heim  ist übrrsülllg . Sämtlich « Ausragen an dir »wische»

^Amerika und Europa sowie in umgrkrhrter Richtung ver-
krhrrnden Schiss « blieben erfolglos.

Di « Besorgnisse , die man für die Flieger hegen nmß , sind
um so begründeter , als inzwischen das Wetter über dem Atlan¬
tik sich in geradezu katastrophaler Weise vcrschlinimert [>at.
Sowohl die Hamburger Scewartc als auch die englischen und
amerikanischen WetiersteUcn berichien von einem ausgedehnten
Tief , das über den Ozean lvandert/und das schlucre Stürme,
Regen und Nebel mit sich bringt . Die gleiche Witterung
herrscht über der kanadischen Küste.

Das traurige Ergebnis des Hawat -Derbys hat die Be¬
geisterung selbst der Amerikaner für Distanzrekord « stark herab-
gestimmt . Man verhehlt sich nicht, daß der Hawai -Flug , der
Flug de« Piloten Redfern , der immer noch verschollen ist, und
der Flug der „ C“ " -L* - * -- — * * - - - - - -- -
licher Eitel

Aviatik , sondern ist vielmehr geeignet, ' ihre Entwicklung zu
hemmen.

loten Redfern , der immer noch verschollen ist, und
„St . Raphael " « in Wettrennen mensch.
elkeit mit dem Tod « sind.  Ihr Unglück-

mg dient in keiner Weise der Förderung der

Der ..Blau « Vogel " gestartet und — zurück¬
gekehrt.

L)er Farinanapparot „ Blauer Vogel " ist Freitag früh mit
den Fliegern Äivan und Corbu in Le Bourget nach Amerika
gestartet . Um die Mittagszeit lief die Nachricht ein , daß das
Flugzeug nach L« Bourget zurückgckehrt ist.

Eine Erklärung proschor Junkers.
„Der Flug » ich ! mehr gerechtfertigt ."

Professor Junkers  Hot ans Warnemünde , wo er sich
gegenwärtig aushält , an die Besatzung der „ © reinen ", Haupt-
mann Koehl , v . Hüncfcld n »d Loose folgendes Tclcgramnt
gerichtet:

„Bezugnehmend auf die telephonisch « Anfrage betreffend
Start der ,M «men ", möchte ich Ihnen mein « Besorgnis nicht
verhehlen , das Unternehmen bei solch später Jahreszeit noch
einmal in Angriff zu nehmen . Di « langen Rächte und die
schnell wechselnde Witterungslage im September erhöhen baS
Risiko , so daß der Flug vom Standpunkte der Forschung und
Entwicklung nicht mehr gerechtfertigt erscheint . Ich halte mich
trotzdem nicht für berechtigt , mich den von Ihnen angeführten
Gründen zu verschließen und stelle die Entscheidung über den
Start und dessen Zeitpunkt nach Ihrem Wunsche in Ihr eigenes
Ermessen . Ich überlasse Ihnen diese Entscheidung um so unbe¬
denklicher . als ich überzeugt bln , daß Sie sich durch öffentllch«
Diskussionen , wie z. B . des soeben bekanntgewordenen Startes
- ob*,r„ owt* r* Einwirkungen in Ihrer nüchternen
Entschließung nicht beeinslussv lasten ."

Sie Katastrophe in Galizien.
Hunderte von Tote » .

Die Untvetierkaiastroph « in Ostgalizien und besonders
Gebiet der niederen Karpathen hat eilten größeren Umfang,
al « nach den ersten Meldungen anzunohmen war . Schon a„,
Sonntag haben di« Gebirgsflüffe dort ziemlich starkes Hoch,
»vaffer infolge mehrtägiger Regenfülle gehabt . Al « dann ein,
Dienstag ein Wolkenbruch nlcderging , der in wenlgen Sinn-
den große Wassermengen entlud , kam e« plötzlich zu ven
riesigen Ueberschioemmungen . Im ganzen sind zur Zen
sicherlich mindesten«

50000 Menschen obdachlos.

Den größten Materialschaden trogen zunächst di« arm.
seligen kleinen Landwirte der ostgalizischen Gebirgsgegend.
In erster Reihe sind zahlreiche Sägewerke und holzindustriellt
Bctriebe bctrvsscn.

Di « Zahl der Toten wird sicherlich in di « Hundertr gehen,
läßt sich aber noch nicht genau abschätzen, da an » einer ganzen
Reih « von Orten jede nähere Rachncht fehlt . Alle verbin.
düngen , selbst mit mittleren Städten , lind unterbrochen . Es
müssen sich furchtbare Szenen in großer Zahl während der
Katastrophe abgespielt haben . In der Stadt Stryj sind , . B.
einem Eisenbahner und seiner Frau vor ihren Augen ihre
beiden kleinen Kinder von de« Fluten davangeschwemni«
worden . Der Mittelpunkt der Stadt bildet «in « Insel , aus
di « sich alle « Ueberlebend « geflüchtet bat , wäbrend ringsherum
nur em « einzig « Wafferflach « zu «rvkickea ist.

Iü der Stadt Äkelotv lvarten die überlebende » Be-
wohner aus den Dächern ihrer Häuser seit IX  Tage » ausfilse, ohne daß mr.ir sick ihnen bisher nähern konnte. Inrzemyfl sind auch die hrl « r gelegenen Kasernen übcrslniei,
sowie da « Flugfelb , dc.» völlig unbenutzbar geworden ist.

Lokales.
Gedenktaf«» ffir den4 September.

1853 » Der « frikaforscher H. v. Dtßmann in Frankfurt a O.
Cf 1905) — 1870 Proklamterung der dritten franz . Republik -
1907 t Der Komponist Edvard Arieg auf Lroldhaugen bei Brrgtn
(• 1843) — 1918 t Der Dichter Max Dauthendey tu Mtlung
auf Java (* 1867) — 1922 t Der Theologe Ernst V. Dryandkr
in Berlin (* 1843).

Gedenktafel für de« ö. September.
1585 * Der franz. Staatsmann Herzog von Richelieu tu Par !«

(t 1642) — 1038 * König Ludwig XIV . von Frankreich in
St . Aermain -Laye (s- 1715 ) — 1733 * Der Dichter « hrtstoph
Marti » Wieland in Oberholzheim Cf 1813) - 1791 • Der Koni-
ponist Giacomo Meycrberr in Berlin (t 1864) — 1902 f
Mediziner und Politiker Rudolf Birchow tu Berlin (* 1821) —
1905 Russisch-japanischer FriedenSvertrag zu Portsmouth

Sie Aelchsdahn als Beschützer der Slagvögei.
Durch eine aus betrieblichen Gründen nolwendiae Maß-

trohme hat die Deutsche Reichsbahn Anlagen geschaffrn , d>«
gleichzeitig eine beträchtlich « Bedeutung für den gesamten
deutschen Vogelschutz haben . Um Schnee - mW Sand-
Verwehungen vorzubcugen , daS Bahngebiet abzusperren und
kenntlich zu machen , ist ein großer Teil der Bahnstrecken mitticken, Sträuchcrn oder kleinerem Gehölz bepflanzt,di«voningvogcln gern zum Nisten benutzt werden.

Da diese nützlichen Bögel für die Land - und Forsttvirtschast
von großem Wert sind, hat die Reichsbahn die Beamten ange-
wicseii , unter Berücksichtigung der betrieblichen Notwendig¬
keiten diesem Umstaiide besondere Auftnerksamkeit zuzuwenden.

Wie groß die Bedeutiing dieser Hecken für die Singvögel
ist , zeigen die Feststellungen , die ein Landwirt in der Zeitschrift
„Wild und Hund " schildert . Auf einer etiva 1000 Meter langen
Bahnlinie in Thüringen , die mit einer Weihdornhccke eingefaßi
ist, wurden nicht weniger als 133 bewohnte Nester nützlicher
Singvögel gefunden . Tariinter ivaren 38 Nester des Rotkehl¬
chens , 25 von Meisen , 25 von Grasmücken , 18 von Distelfinken,
12 von Fliegenschnäppern , 8 von Gartenrolschwänzchen , 4 vo»
Sperlingen und ze ein Nest von Bachstelzen und Amseln . Im
Wald - und Secgebict des Bodensecs l)at der Landwirt auj
einer 4600 Meter langen Bahnstrecke bewohnte Nester vo»
58 Meisen , 27 Distelfiiiken , 14 Tmuersliegensänger , 8 Rotkehl-
che» , 6 Amseln und 3 Bachstelzen gefunden . Da die Bahnivär-
ter meist viel Verständnis sur Vogelschutz haben u » b das Bah »-
aebiet außerdem ständig bewacht wird , sind die Vögel am
Bahiidaiiiiil trotz der geräuschvollen Zugverkehrs recht gut a »j-

^gehoben . Offensichtlich fühlen sich die kleinen gefiederten Sänger
in der Nachbarschaft dieses Berkehrsmittels sehr wohl!

*

# Wettervoraussage für Sonntag und Montag . Im
Westen haben sich wieder leichte Tirfdruckstörungc » gebildei,
die voraussichtlich q *’M , ' ühleres Wetter und Wolkenbildung
bringe » ita . ' , <r. .iy nicht mit Bestimmtheit aesrg>
werden kann , daß der Umschlag schon bis Sonntag oder Mon¬
tag erfolgen wird , so scher ri doch sestzustehen , daß daü schön.',
sommerliche Wetter ". :cht andauern wird.

# Das cretujcncc Streckensignal . Die ReichSbahnverwal-
tnng ist bemüht , die Vorkehrungen zur Sicherheit de» Zug-
verkebr » auch durch selbsttätig « Einrichtungen , di« beim Ueber-
fahren von Haltesignalen in Kraft treten sollen , zu verstörte »,
Solche Vorrichtungen werden betriebstechnisch zugbeein-
flnssende Einrichtungen genannt . Die seit langem vorberei¬
teten Sicherheitsmaßnahmen wurden in einer Sonderfahr>
auf der Linie B e r l i n — Dresden  einem kleinen Kreist
gezeigt . Es handelte sich um die Vorführung der selbsttätigen
Bremseinrichtung , die unter dem Namen Jndulor technisch
ausprobiert wird . Etwa 285 Meter hinter dem Vorsignal ist
ein Streckenmagnet vorgesehen , der, falls der Lokomotivführer
das Signal nicht beachtet haben sollte , entsprechend auf ein«»
Lokomotivmagneten und damit auf die Lutfdruckbremse eiu-
wirkt und den Zug zum Halten bringt . Die Beachtung de»
Vorsignals durch den Führer wird durch Betätigung eine»
Wachsamkeitshebels im Führerstand aiigezeigt , der in jede,»
Fall zu stellen ist. Tie Versuche hatten auch bei 90 — 100 Kw-
Geschwindigkeit besten Erfolg.

Rücksichlvlofer Krasfsahrer . Am Schloßgust
len fuhr ein Krasiwagen einen Arbeiter derart hesnst
an, daß dieser gegen eine Mauer geschleudert wurde
und erhebliche Derleßungen erlilt. Der Krasiwage«'
ahrer suchle in rasender Fahr ! zu entkommen, doo>
zelang es einigen Passanten, noch rechtzeitig das Er«
tennungszeichen seflziislellen. Es wurde Anzeige er-
lallel.

Sin wahres Gefchichlchen. Einem hier zur K»
weiien'denden reichen Siidamerikaner , der kaum e»>
Wort Deutsch spricht, gefiel es so gut in Komburg bezu>-



I,t Deutschland überhaupl , bah er sich die Gollungs«
t„,ucr seines Passes verlängern lassen wollle . Er lies,
sich zum Landralsomt weisen, gericl aber oeischenllich
in das im gleichen Gebäude bcsindliche Arbeilsaml.
Nachdem er gestikulier end und radebrechend dein Ae.
amlen sein Anliegen vorgelragen Halle, reichle er seinen
Pah hin und erhiell ihn mit einein Slcmpel versehen
uiriidi . Don seinen Ouarliergcbern lieh er sich dann
f, eIi Worttanl des Spempcls übersetzen und unler
schallendem Gclächlcr inntzte der reiche Südamerikaner
vernehmen , das; er beim Arbeitsamt laut Stempel
„erfolglos um Arbeit nach ge  such !" habe.

Retchsjugendwettkämpse . Die Acichsjugend-
wetlkämpfe des Obertaunuskreises haben heule vor-
inillag b- nonnen . Durch das herrliche Weller können
alle vorgesehene » l 'ebungen ausgesührl werden . Die
Jugend i|l voller Ei,er und sprich! nur noch von Deichs,
jugkttdwellkciinpien . Wir wollen wünschen, daß diese
Pcransiallung mil dazu beHrägl , die Entwicklung und
den rege .:, vorwärlsslrcbenden Sportgcisl unserer Jugend
zu fördern . Der Iugendgollesdiensl der Neichsjugend.
wetlkämpfe findet morgen vormillags 8 Uhr In der Er-
löserkirche siall und zwar unler einer neuen Anwendung
der Liturgie . Nachmittags findet die weitere Auslra-
gung der Sportkämpse stall. !

Ein weiterer Dorlrag mit Führung auf der/
Saalburg findet wi ' der Freilag . den 9. Septembernackm , i
3 30 Uhr slalt. >

Abondttonzerl im Kurhaus . In dem am
Montag abend im Äonzerlsaale slallsindenden Konzert
gelangen diesmal «Lieder zur Laute " zum Dorlrag und
zwar unler Mitwirkung des Kammersängers Dr . Keinz
Schall , der sich in der Musikwelt eines guten Auses
eifreut. Musikfreunden steht wieder einnial ein genuß-
reicher Abend bevor.

Das Sllernhaus als stiller Mahner . Der in
Berlin verslorbene Philosoph Friedrich Paulsen schreibt
in dem lresslichen Buch «Aus meinem Leben " : „Und
nun , indem ich mich anschicke. von Elternhaus und
Kelmal Abschied zu nehmen , um in die Fremde zu
ziehen, dem ungewissen Glück entgegen , kann ich nicht
umhin . Gott auss innizsle zu danken für oll den Le-
gen. den er mir durch meine Eltern geschenkl hat.
Ich weih nicht, ob ich Kraft gesunden hällc , dtesolgcndc»
Jahre zu übersiehen und aus allerlei Abfall und Enl>
arlung mich wiederzugewinnen , wenn ich nicht von
dorther einen Dvrral heiliger Kraft und eine nie ganz
erloschene, wenn auck zeitweilig sali oerschüllclc A».
schanung von dem . was dem Leben allein Würde und
‘i\  erl gibt , als Ausslallung mit erhalten hülle . Der
Gedanke an das Elternhaus , durch häufige Dückkehr
dahin immer frisch eichalleu. hal nie ausgehör !, mir uls
Mahner gegenwärtig z» sein, er hal de., grötzlen Anteil
daran gehabt , daß ich mich endlich aus den rechten Weg
zurückgsundcn habe ." Wir sehen, wieviel daraus an.
kommt , datz Kinder in einem frommen Ellernhaus unter
de» Augen und an dem Kerzen von Daterund Mutter
answachsen.

Stadlverordnelensitzung Friedrichsdorf.
Die Sitzung wird 8 .10 Uhr eröffnet.

1. Detriebswert für den Gemeindewald Dillingen.
Die Borlage wird einstimmig angenommen.

2. Kaushaltungsplan 1927/28
Die vorliegenden Pläne werden cinfliinmig ange¬
nommen

3. Unlerslützungsvorlage Düsvur.
Ueber den Antrag wird abgeslimml und bei einer
Sliminenlhallung dem Magistrat zur Klarstellung
gegeben.

4 . Aürgcrschastsenlnuhn .e Friedrich.
Das Darlehen wird in der gebotenen Form , wie
vom Aulragslleller voigeschlagen , bewilligt.

5. Ausnahme eine» lausenden Kredits von DM . 2000 " —
zur Aehebung der Wohnungsnot.
Ueber diesem Punkt wurde eingehend verhandelt
und aus Scklutzanlrag des Sladlv . Schmidt folgen,
der Beschluß gefatzt:
Die Ausnahme des Kredits von DM . 20000 .—

wird bewilligt , wovon DM . 150O0 —, auf zur Derweil-
düng des Aauprospektes genommen werden . Die rest¬
lichen DAt . 5000 .— bleiben einer späteren Verfügung
Vorbehalten . BcimBauvvrhabeNjDiehl halber Magtslra»
einen Derliag mit dem Bauherrn abgeschlossen, jedoch
islcroor Dechtsgültigkeit dem Sladlvcrordneteukollegium
vorzulegcn . Für die Beleihung an den Bauausführenden
erhältdieSladt elnekomsortable WohnungalsAeguivalent
für den Bauzuschutz . Es isi beschlossen, die Miele im
gewissen Rahmen zu halten.
6. Sonstiges.

Seitens des Vorstandes der Kleinkinderschule liegt
ein Antrag aus Ausbau der Anstalt vor . Beabsichtigt ist.
ein Stockwerk aufzuslocken, wodurch eine Schwesicr-
wohnung zur Dersügung sieht und ein anderer Daum
noch frei wird . Die Stadt wird um Erhöhung ihres
Beitrages ersucht. Der Betrag wird .einflimmig aus 300—
seslgcsetzl. Das Bauprospekl ist aus ca. 9300 .—9600 M.
veranschlagt . Es liegt die Wahrscheinlichkeit vor . aus
einem Spezialfonds der Regierung 3000 .— DM . zu
erhalte » .

Der Dorsland der Schule hal bei einem Kirchen,
hilssvrrein - den Antrag aus Beihilfe von 7000 .— DM.
gestellt. Die Entscheidigung steht noch aus . Die Amor,
lisation der Anleihe beträgt ca. 600 —700 AM . die sich ,
ans dem Wert  der Wohnung , freiwilliger Spenden und
dem Beitrag der Stadt decken werden . Sollte in der
Kergabe der erstgenannten M . 3000 .— ine Verzögerung
elnlrelen . liegt die Absicht vor . aus dem Reservefonds
(Punkt  5 ) aus helfend brizuspeingen 1

Säuglingsheün : Der vorliegende Bericht zeig! er-
sreuliche Resultate und hal man durch öfteres Wiege»
der Kinder eine >>ändige Zunahme des Gewichtes feslge-
slellt. Durch Kerausgabe eines Merkbüchleins können

die Müller das Gedeihen und Wachsen ihrer Kleinen
gut sesiflellen. Die Bücher haben sich gut cingeführl.

Schlntzderössenllichen Slh »ng9 . l0Uhr . Anschlietzend
Gcheimsitznng.

Ivo . Die Direktion des Zoologischen Gartens
veranstaltet wie allmonallich am Mittwoch , den 7. Septem¬
ber das 5. grotze Kinderfesl . das im Zeichen eines Ernle-
festes steht. Vorträge . Feslzug . Feslplatz und Spiele
werden dem Charakter des Festes angepatzl werden,
fodas; ein wirklich inlercssanlcr und genuhreichcr Aach-
millag den Besuchern bovorslehi . Alle Kinder erhallen
Gcschenkartikel , jedes 100 Kind einen exotischen Vogel
aus den Befländen des Zoologischen Gartens

A Frankfurt a . M . (Die gefährlich « Schiffs-
schau krl .) Der Illjährige Ha » dl » ngsg »bilfe Heinrich Nieder.
Hüfner siel an bcr Wescler Werst au » einer Schiffsschinkel , als
er während der Fahrt einen Schwindelonfall erlitt . Mit einer
Kopfverletzung wurde er dem .Heiliggeist-tzospiial zugcfiihrt.

A Osfrnbach a . M . (Aus Wut in di « Nase ge¬
bissen .) AIS ei» Bote einer Offcnbachr Lcderwarcnfirina
kein Fahrrad in eincm Haufe untkrstcllcu wollte , verbat sich
dies der Hauswirt »nd verlangte , das; d»r» Rad entfernt iverde.
Als der junge Man » der Aufforderung nicht sofort nachkam,
schlug der -ixiuswirt ihm mit einer Bratwurst in« erficht,
Iverauf der Bote mit einer Anzeige drohte . Dies brachte den
Hanstvirt derart in Wut , das; er dein Boten den Selbstbinder
und die Weste vom Leibe ris; »nd ihm die Aase abbeißen tvvllte.
Nur dem (5ingreifen der Frau de» .Hauswirtes war es zu
verdanken , Nif; dieser von seinem Borl )abcn abließ . Immerhin
brachte er de in Boten vier Bisse in die Nase bei, so txrß sich der
junge Mann in ärztlich Behandlung begel>en muht «.

Loncheur fährt «inen Mann tot.
YZenf, 2. Seplember . Als Loncheur gestern abend zu dem

Diner fuhr , zu dem ihn Herr und Frau Dr . Stresemann mit
tinigen an de're n Herren und Damen in das Restaurant Chalet
Kusse eingeladen l-atte , überfuhr er einen Radfahrer . Loncheur
brachte den Verunglückten mit seinem Wage » ins Hospital,
ivo er heute gestorben ist.

Rückkehr der Minister nach Berlin.
Berlin , 2. September . Wie die „B . Z ." meldet , werden

im Lause der nächsten Woche auch die noch nicht in Berlin an-
wesenden Rcichsminlster von ihrem Erholungsurlaub zurück»
erwartet . Reichskanzler Dr . Marx will am Mittwoch wieder
in Berlin sein. Er kehrt erst mit den katholischen ReichS-
niinistcr », die gegcntvärtig am Katholikentag in Dortmund
leilnchmen , von dort zurück. Auch Reichspräsident v. Htnden-
burg wird sich im Lause der nächsten Woche wieder von
Dietramszell in Bayern , wo er seinen Soinmerurlaub der»
bracht hat , nach Berlin begeben.

Prinz Wilhelm kontra Domela.
Berlin , 2. September . Wie die „B . Z ." berichtet , hat

Prinz Wilhelm von Preußen den Malikverlaa verklagt , ineil
er sein Bild neben dem von Domela gebracht hat . Er sorderr
die Einstellung des Verkaufes des Buches , das Domela über
seine Streiche als angeblicher Prinz geschrieben hat . Er be¬
ruft sich darauf , daß er nicht als eine der Zeitgeschichte ange-
hörige Person zu gelten habe. Aber auch tvenn dies der Fall
sei, müsse ihm das Recht am eigenen Bilde ebenso zugcbilligt
werden >vie feinem Großvater , dem Exkaiser Wilhelm , der daö
Verbot eines Kaiscrfilmes durchsetzte.

Die „Emden " in Panama.
Berlin , 2. September . Der Kreuzer „Eniden " ist am

81. August in Panama eingclaufen.

Ein kommunistischer Waffentransport beschlagnahmt.
Zeitz, 2. September . In den späten Abendstunde » deS

81 . August wurde bei Grana im Landkreise Zeitz ein Lastauto
mit 12 Insanlcriegewehren und Jnfanteriemunition ange-
halten . Die Massen waren im Zeitzer Wald ansgegraben
worden und sollten nach .Halle gebracht werden . Die verhos.
leien Konimnnisten sind dem Untersuchungsrichter zngeführt
worden.

Schtverrr Zwischenfall in der Warschauer ruskilchen
Gesandtschaft.

Warschau , 2. September . Heute vormittag 11 Uhr kam
es in der russische» Botschaft zu einem Znsanimenstoß zwischen
einem russischen Emigranten , hofft» Gesuch um die Erlaubnis
zur Rückkehr nach Rußland abschlägig beschieden worden war,
und dem (^ ' sandtschaftsdiener . Der Emigrant , dessen Name
noch nicht festgcstellt tverdcn konnte, griff dabei den Gesandt-
scl-astsdiener mit dein Messer in der Hand an und wurde von
dem Angegriffenen , der sich mit dem Revolver zur Wehr setzte,
auf der Stelle getötet. Auf Verlangen de. sowjetrussischen Ge¬
sandtschaft haben sich ein Vertreter der polnischen Gerichts-
behördcn und ein Vertreter deS Auswärtigen Amt»' zur Ein-
leitnng der Untersuchung an Ort und Stelle begeben.

Der Flug deS „Stolz von Detroit " .
Konstantinopel , 2. September . Das Flugzeug „Stolz von

Detroit " konnte, da die Ermächtigung zur Uebcrfliegung tür¬
kischen Gebietes noch nicht «ingetroffen war , bisher noch nicht
Ivieder aufsteigen.

Ein fowjetrustischer Flieger in Tokio «Ingetroffen.
»okio , 2. September . Der Sotvjetflicger Schestakow, der

a »t 20 . August von Mvskatl abgeslogen ist, traf in Tachikawa
unweit Tokio ein.

„Old Glorh " sucht „St . Raphael " .
New Bork, 2. September . Der Eindecker „Old Glorh"

stellt vor oer Küste Neufundlands in einctn Umkreis von
800 Meilen Nachforschungen nach dem von England abge-
flogcnen Flugzeug „St . Raphael " an.

Kriegsminister Merkis Gouverneur des MemelgebieteS.
Memel , 2. September . Der litauische Kriegsminister

Merkis wurde am 1. September mit den Vollmachten eines
Ministers zum Gouverneu » des Memelgebietes ernannt.

Schweres Sprengung k.
Elf Tote.

Kassel,  2 . September . Ein schweres Sprengunglück
ereignete sich heute in einem Basaltsteinbruch in der Nähe von
Zimmersroda an der Main —Weser-Bahn . In dem Steinbruch
iverden zurzeit große Sprengungen vorgenommen . Durch vor¬
zeitige Explosion wurde «ine Anzahl Arbeiter von den umher-
sliegendc» Gestell,smassen getroffen . Elf Arbeiter , meist Fa¬
milienväter , wurden getötet. _

Sterbe -j- Tafel.
Anna Falk . Beschließerin . 50 Jahre all , Wallslr . 5

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische ErlOicrklrdic.

Am 12. Sonntag . nach Dreieinigkeit , den ».September
Vormittag » 8.10 Uhr ; Jugcndgoltesdlensl . Herr Pfarrvikar Schattier,
Wiesbaden
Vormlllogt 9,40 Herr Pfarrer Wenzel
Vormittag » , 1 Uhr Klndergollesdlen »l Herr Pfarrer Wmim'
"onnC ' iiag abend 8,10 Uhr Dihelbesprrdishinde Ober den 17.P »elm
Herr Pfarrer Wenzel,

Evangelische GedAchlnUktrcfie.
9.40 CotlcKilensl Herr Pfarrvikar SchOsiler Wiesbaden

Lotte,dienst In Gonsenheim,
vorm . 10 Uhr Einführung de » Herrn Pfarre » Romberg.

Kath . Marienkirche
Sonntag , den 4. September 1927,

6 Uhr ertle hl . Mene , Monaltkollekle (Qr die Pfarrei
8 Uhr zweite hl jMesse , grmelnichl . hl . Kommunion der Schulkinder
9.30 Uhr Hochamt mit Predigt
11.30 Uhr letzte hl . He »»«
Ausflug de » Marienverein«
abend » 8 Uhr Andacht mit Segen , danach Verrammlung de * de»
JOngllngsvereln ». 8.50 Uhr 1 Kcilglontvorlrag Im Ge«ellenver «in.
ln der Woche sind die hl . Me»»en um 0 und 6.40 Uhr
Die Religio,,,vortrttge Im Geselle nvrre .n hall H. H. Kapl . Rompel
von Frankfurt in der Kapelle Je » Schwesternhaus abd ». 6.30 Uhr
und zwar am So,inlag , Dienstag , und,Freileg , Audi Mldil H .ljlieJer

sind willkommen.
Mlllwodi abends 8.30 Uhr Mlnr .erverein ml Vortrag
Samstag nachm , von 4 Uhr an Delditgelegenhell 6 Sah«
Sonntag , den 4. Sepl . gern . hl . Kommunlun de » 0e »etlanveretn,
ferner de » Marienverein ». Nolburgoverein und Herz .Je»u«Bunde ».

Christliche Versammlong
»ad Homburg , Ell»abethen »lra6e 19 la.

jeden Sonntag vorm . I Uhr Sonntags,diule
Jeden Sonntag abend 8.13 Uhr Evangelisation,vertrag
Donnerslog abends 8.13 Uhr Dlbel . u . Gebetslunde
Eintritt frei . Jedermann herzlich willkommen.

Melhodltiengemclnde Friedrldxdort
Sonntag , den 4. S ptember

Vormittags 930 . Uhr Predigt Ph . Lutz
Mittag» 12.30 Uhr Sonntag , schule
Abend » 8 Uhr Singstunde
Mlllwodi Abend 8.30 Dlbel und Gebetstunde
Freitag abend 8.30 Jugendbund

Meihodlstengeznelade ( Kapelle ) Kfippera.
Sonntag , den 4. September

Mittag » 1 Uhr Sonntag, »dhule
Abend » 8 Uhr Versammlung fällt au»
Donnerstag abend 8.30 Uhr Dlbel - und Gebetstunde

Evongel . Männer - und Jünglingsverein
Dad Homburg v. d . H.

Vereinsheim Klrchensaal 4 der £rlfl»crklrdie
Sonntag , den 10. Juli abends 8 Uhr l Vereinsabend . Montag abend
7 Uhr i Spiel fSportplatz Sandelrr .Ohle) Dienstag abend 6 .30 Uhr
Dlbelbesprechung . Donnerstag abend 9 Uhr Posaunenehor . Freitag

abend 8.30 Uhr Jugendtreffen.
Jeder junge Mann ist herzlldisl eingeladen.

tonrljitiiS Bnd Homburg
-

Programm für die Woche vom 4. Seplember
dis 10. Seplember 1927.

Vet günstiger Witterung lI2Grad Eelsius)
täglich außer Mvnlags um 7 30 Ilhr Moigenmusik an

den Quellen,
6 o ii  ii t a fl Konzerte des siurorchesters nachm.

4 und abends 8 .15 Uhr . Dormiitags N 30
bis 12 30 Uhr aus der Kurhauslerrosse Kon¬
zert der Kurhauskapelle . Aachm . 4 und abends
8.30 Uhr im weißen Saal Promenaden»
tanz . Leuchtsonläne . Postauto : Düdesheim-
Aßmannshausen.

Montag  Kurorchesler dienstfrei. Konzerte der
Kurhauskapelle vormillags I I . nachmittags
4 und abends 8 . 15 Uhr . Im Konzerlsaal
abends 8.15 Uhr „Lieder zur Laule ", Kam¬
mersänger Dr . Keinz Schall . Poslaulo:
Bäderrnndsahrl.

Dienstag  Konzerle des Kurorchesteis nachm-
4 und abends 8. 15 Uhr . Abends 9 Uhr im
Goldsaal Aeunton (Anzug Frack oder Smo-
k'ng .) Poslaulo : Bad Nauheim.

Al i l l w o ch Konzerle der Kurhauskapelle nach-
mittags 4 und abends 8.15 Uhr . Postauto:
Feldberg.

Donnerstag  Konzerle des Kurorcheslers nachm.
4 u. abds . 8.15 Uhr . Abends 8 15 Uhr im
Konzrrlsaal „ Bunter Abend " (Nährres Pla¬
kate) . Poslaulo : Weildurg -Braunsels.

F r e t ta g Konzerle des Kurorcheslers nachm.
4 und abends 8 .15 Uhr . Nachm . 3.30 Uhr
Bortrag mil Führung auf der Eaalburg.
Poslaulo : Wiesbaden.

Samstag  Konzerle des Kuroräjeslers
nachmittags 4 Uhr Abends 8 Uhr : Dop-
pelkonzerl . (Kurorchesler und Blasorchester ) .
Illumination , Leuchisonläne . Um 9 Uhr âbends
„Blumenball " . Poslaulo : Feldberg.

Die Kurhauskapelle spielt täglich mit Ausnahme des
Montags zum Tanz.  Die Zeilen werden durch An¬

schlag bekan .ilgegeben.
Täglich von l 1.30 —>2.30 Uhr vorm , und 10— ll Uhr.
abends im Lonverialionszimmer Sieinway -Welie -Flügel
der Firma M . Welle und Söhne , Freiburg/Baden
Zu den Künsllerkonzerlen stehen Flügel und Piano der

Firma I . Blitlhner -Leipzig zur Dersügung.
E i „ t r i t l s p r e i s e : Tageskarlen Mk . l .— Wochen-
nachmittags und abends je Mk . — .50 (mit Aus¬
nahme Samstag 2lbend ) Samslag Abend und Sonntag
Nachmittag und Abend haben nur Tageskarten

Gültigkeit.

Unsere JNuslrieele . Durch den starken Zugang
an neuen Abonnenten hal eln Teil derselben die heu¬
tige diummer nicht erhallen können . Wir bitten dieses
zu enlschuldlgen.



ftür das Polizei-Vtiro wird zur voiibergehenden
Beschäsligung eine in Stenographie und Schreibmaschiilk
(System Adler) durchaus gewandte

Schreibhilfe
sofort gesucht, die mit Tagebuch, und Regislersithrung
vertraut ist.

Meldungen unter Angabe der Gehaltsansprilche
sind umgehend, dt» spätestens8. ds. Mts. an den Ma¬
gistrat einzureichen.

Der Magistrat
6210) Dr. Eberlein.

Tanz -Kursus
in Rund- und modernen
Tänzen. Beginnend am
13̂Septcmber 1927,abends
8 Uhr im Schühenhossaai.
Anmeldungen  werden
freundltchst entgegen ge¬
nommen. Rathauegassel

(8200

Tanzlehrer
W . Drangsal
Mitglied der Deutschen
Tanzlehrer Vereinigung
und Reichsbund. -

TT

Hardlwald - Restaurants
Spezialitäten in wundervollen

Qualitäten.
Unlcr anderem:

Bratwurst am Rost mit obligatem
Sauerkraut und Rieslingwein.

Bei Scheller stillt man Hunger und Dursl
Ben Ersleren durch ne Edelwursl,
Ist eine Bratwurst ohne Gleichen
Dazu lässt man sieh Riesling reichen
Und dieser Wein ist wirklich gut
Verleihet jedem Kraft und MuH (0210
Noch vieles gibt's in Kcidi' und Keller
Erstklassig stets bei HARDTWALD SCHELLER.
Der Zwetschenkuchen 1(1 floll Im Schwung
's llegl alles an der Witterung.

ab 3.30 Uhr
Waldkonzerl mit Tanzeinlagen.

l Fortion öralwursl am
Rost mit Brot und

Sauerkraut und
1 Glas Rieslingwein

IMk.

3 un ^ ömer
Jeden Sonnlag ab 7.30 Uhr abends

Konzerl mil Tanzeinlagen
«talritt frei! (6174) Tanz frei.

Conditorei Cafe Central
Inh . A. RAHM TELEFON 420

Erstklassige Erzeugnisse aus eigener Konditorei
6141) Gemütliches Familiencafe

Massige Preise  bei reeller guter Bedienung

„Cafe Lindenhof"
Allee - aus — Tannenwald -Allee 34

♦
schöner Ausflugsort / 10 Min. vom Schlossgarten
la Vollmilch-Ausschank / la Hausm. Leberwurst

Schinken etc. aus eigenem Betrieb
5025 Inh. : Gutspflchter °

Joh . Dauer "

Reparatur -vq.kJ  W erkstätte
Vernickelei

Inh : O. Benkc Jr ., Bad Homburg , Haing . 4, Tel. 468.

Aditung ! Achtung!

Präzisionschleifapparat
für Rasierklingen

Auch Sie können Geld ver¬
dienen »wenn Ihre alle « Fttlngen
neu geschliffen werden . 6008

Moderne Bildnis Photographie

Willy Dannhof
WGF  Gewaltiger Preisabbau _

6 Poflkarlen 3.— 12 Postkarten 8.— 5
Am Schlob (5089) Herrengassean

Molke n-A nflall
Im Kurpark

5026
Erstkt. Kaffee- Restauration
Idealer Aufenthalt

Moderner
Gesellschaftstanz

Zu den anfangs Seplemb. beginnenden
Lehrkurfen

nehmen wir freundl . Anmeldungen
(an Werktagen von 3.30- 5.30 und
8- t Uhr nachm.. Sonntags 11- 12 Uhr
vorm.) ab heute entgegen . |!I!I!H||||||||
PRIVAT - UNTERRICHT Jeder Zelt.

Tanzinstiiut Dannhof
6192) Höhestrasse 42.

vmpfrhlc täglich
frische Vollmilch

Lieferung frei Haus 6 Ltr. SS Pfg.
ab Laden SO Pfg., sowie Vorzug»,Milch in Flaschen6 Ltr.3« Pfg.

Keimfreie pastefierte Flaschenmilch6 Ltr . SO Pfg.
täglich frischen Sieb-gäse

Butter , vier , «äse, sowie sämtl. Molkerei-Produtte.
Lieferung frei Hau» empfiehlt
Molkerei Dörr

Löwengasse («107) Telefon 472

Heute letzter Tag des
Inventur-

Ausverkaufs
Benähen Sie noch die gttnsiige Gelegenheit(6207
Gustav Herget , Luiscnstrahe 72

ADOLF SCHLOTT
ARCHITEKT FELDBERGSTK. 16

Kleinwohnung». GesdiSfts-finuten , Um- und Erweiterung»
Bauten . Industrie - und landwlrtschafll. Bauten

Bauberalungen ////  Schiftungen.
_ «150

aben Sie schon
diese Zeitung
abonniert ? ?

Sie kostet
nur 1.75 Mk.

pro Monat
frei ins Haus)

werden angeferligt
krau Minna St&nder v/w.

Mühlberg ICH(6^09

▼YYYIBIYTTT
Alleiumüdcheu

per sofort gesucht 2
Zu erfragen in der Z

Geschäftsstelled. Zig.

_JBL_
Gelegenheitskauf
Herren « <6177

Anzügen
acfeigeu ohnlich billig

Kisseleffstrabe8
LouU Holxmann

Strick- 'Fabel
Waisenhausplatz

5047 Telefon 625
aus eigener Strickereil
Westen. Pullover , Costame l
SlrOmpfe. SporlstrOmpfe,|

Socken. Anstrichen
solid - stabil - btl
Damen - u. hinderst,Ompfel
Herrensocken In Wollr|
Caschmlr, Macco,Waschseide
Seidenflor - Schlupfhose

Kurawaren
BlumenfabrlkaHoi
PItsseleren u.Couf
Kunststopfen n. We

INOLEUM

T i
|apeten g

Von 20 Pfg . an p. Rolle

K. Pfeuffer
Frankfurt a. M.

yHlerhelligenstr. 6»
Telefon: Taunus 2706

Nähmaschine
billig zu rcrhatifen F

Näheres in der g

Gcsdi &fisverlegung.
Meiner verehrten Kundschaft und der Ein¬
wohnerschaft von Bad Homburg und Um¬
gebung zur gefl. Kenntnis, dass sich meine

Wascherei ab 1. September 1937
Dietigheimerstrasse 3 befindet.

Wilhelm Knieling
Bad Homburg v. d. H.,- Dietigheimerstr. 5

(früher Mühlberg 43,) («211

Freiwillige Feuerwehr
Oberfkedken.

Sonntag, den 4. September, nachmittags5 Uhr
findet im Dereinslokal die
Versammlung zwecks Rechnungsabschlub
statt. Alle aktiven und passiven Mitglieder haben pilnki-
lich zu erscheinen

Das Kommando.

Ausschreibung.
Der Bedarf on Äohlen-, Koks- und Briketts zur

Beheizung der flädl. Gebäude für den Minier 1927/28
ist zu vergeben.

Die Lieferungsbedingungen können im Sladlbauamt
eingcfehen werden, woselbst Angebote schriftlich und ver-
sd-lüssen mit entsprechender Aufschrift versehen bis zum
7. kom. Monats, vormittags9 Uhr einzureichen find.

Bad Komburgv. d. £ ., den 27. August 1927.
SlSdi . Dauverwattung.

UIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllililliiH. . .

Spargelder
in jeder Köhe

nehmen bei guler Verzinsung enlgegen

die gemeinnützigen össentl.Sparkassen
<♦

Kreissparkasse des ~ Nassauische Landesbank
Oberiaunuskreises 2 Nassauische Sparkasse *

_ Lulsenshrafce «5 - 00 Lul »en »tra *e 89
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Urheberr ^ehlschuh durch Herminn Berger , RomsnVcrlag , Berlin SOS*

Roman  von
Uflfhj 2Üimmer mann - Ssusfovs

(1 . Fortsetzung .)
„Da hast du denn dein Brot und kümmerst dich den

Kuckuck um die Not de« Leben ». Und ein schöner Berus ist'»,
Kurt , ein angesehener . Pflichtgefühl , Verantwortung hcitzt
es hier tragen . Da , hebt , kräftigt innerlich . Ein Beruf
ür einen ganzen Mann . Meinst du nicht auch ? "

* „Ganz gew
Diese , »ganz,

Uch, so da « e» dem
i" klang allerdings wenig zuverstcht-

»halb cttiff i
fuhr

.Und «in Beruf , in dem ein strebsamer Mensch nicht zu

potheker einen Stich in die rosige
Laune gab . Deshalb griff er sofort zu der vorbereiteten
Taktik und suhr fort

ll ^ " w »I , Will VIII | I » VV| MIIIVI '»»»»/ » 0 M
versauern braucht . Tausenderlei Anregungen , ein frucht¬
barer Boden zum Ausbau eigener Ideen , genügend freie
Zeit, sich mit allerhand Liebhabereien zu befassen . Ist'
licht so?"

„Es ist schon so.
Kurt schaute mit weiten Augen auf den kleinstädtischen

Narktplatz . Was ihm da der Vater sagte , war ihm selbst
nehr al » einmal durch den Koos gegangen . Und immer
»alten sich die Ueberlegunaen in ein oelnlichea Frösteln
rerkrochen . Lag hier das Ziel seines Geoankenfluges ? In
liefern engen , splehbürgerlichen Erdwinkel ? War er wirk¬
lich fähig , seine sprudelnde , sich aufbäumende Schaffens¬
kraft zwilchen den Kopfsteinen des monoton klappernden
Slratzenpflasters versiegen zu lassen , um lchltetzlich als ehr-
amer Apotheker zwischen Kräutern und Tinkturen zu ver-
ichimmeln ? Nimmermehr ! Der Vater verlangte etwas
llnerfüllbareo von ihm.

lber '
un)

mich, rechne nicht mit meiner Gefolgschaft , ich mutz sie

Aber wie ihm da , beibringen ? Der Augenblick , wo er
klar und deutlich auszusprechen hatte : das ist nichts für

"dir
zum erstenmal , aber unwiderruflich , verweigern — dieser
Augenblick war Kurt stets , solange er sich sein eigenes Ziel

noch eben di« Wunscherfüllung eitel Licht gemalt hatte , lag
nun ein zerknitterter , staubiger Schleier.

gesteckt hatte , als der peinlichste Augenblick seines Lebens
erschienen , fataler noch, als die spitzigen Klippen des
Examens.

Aber irgendwie und irgendwann mutzte cs dem Vater
beigebracht werde », nicht mit voller Wucht eines plötzlichen
Geständnisses , sondern langsam , allmählich , in homöo¬
pathischen Dosen , nicht heute , nicht morgen oder über¬
morgen.

„Oder gefällt dir etwa ein anderer Beruf bester '?"
Kurt schaute voll in das gespannte Gesicht des Vaters.
„Eag 'v nur, " drängte der Alte . „Vielleicht hast du dir

etwas anderes zurecht gelegt ?"
„Ich möchte Ingenieur werden , Vater ."
Der alte Apotheker zuckte sichtbar zusammen . Alles um

ihn her glitt Mötzlich in eine graue Färbung hinein . Wo
inalt hatte , lag
Und au » dem

kraftlosen 'Schatten strählten dem Apotheker die leuchtenden
Llauaugen seine « Sohne » entgegen.

Da wutzte er : es wird nicht ». Mein Lebensbau steht
auf fremdem Grund . Er wird nicht Apotheker , sondern
Ingenieur.

Lange noch, nachdem Kurt den Raum verlosten hatte,
starrte der Later auf die Tür . Er fühlte sich alt , hilflos.

N.
Gräfin Serra Verona.

Punkt sechs Uhr dampften die Eberfteinfchen Pferde
gegen di « Marklecke der Schlotzapotheke.

Werner hatte Mühe gehabt , pünktlich zu sein . Kurz
nach Mittag war er mit Tante Serra in ein benachbartes
Städtchen gefahren , wo sie sich bei einer kleinen Bank ein
Konto hatte einrichten lasten . Die Verhandlungen mit
dem Vorsteher zogen sich in die Länge , so datz die Pferde
aus der Rückfahrt zu dem hochgelegenen Schlotz tüchtig
ausgreifen mutzten.

„Es ist das erste Mal . datz ich unpünktlich bin ." beglei¬
tete Werner fast ärgerlich die anfeuernden Peitschenhiebe
auf die von Dampf überwölkten Schenkel der Pferde.

„Wenn du weiter keine Untugend hast al » Unpünkt¬
lichkeit," antwortete Gräfin Serra lässig , „so wird dir die
Welt schon verzeihen ."

„Was dl « Welt sagt , ist mir gleichgültig . Haupt ' ache
bleibt , ob ich mir selbst verzeihe ."

„Li steh? lieh die Gräfin ein spöttisch
ihr bildhübsche » Gesicht spielen . „den Sck
du abgestreift und den Philosophenmantel

che» Lächeln über
ulbubenrock hast

ilosophenmantel umgehängt . Er
kleidet dich nicht schlecht, kleiner Brausekopf ."

E » war stet» so: wenn sich Werner in Gesellschaft der
Tante Serra befand , wollte das gegenseitige Necken nicht
aushören , wobei oft die Grenzen ernsten Zürnens gestreift
wurden . Gräfin Serra verstand e» dann in ihrer gewin¬
nenden Art immer , im rechten Augenblick die Schärfe der
Plänkeleien abzuschwächen und trotzdem als Siegerin zu
gelten . Diese Geschmeidigkeit kam ihr nicht allein au»
ihrem einschmeichelnden Wesen , da » alle Gegensätze Uber-
rannte , sondern vielleicht mehr noch au » ihrer allenthalben
bestaunten Menschenkenntnis , der die Gräfin die Fähigkeit
verdankte , in der Brust des Nächsten auch nach den hatz-
lichsten Disharmonien den erlösenden Schlutzakkord erklin-

war Gräfin Serra Verona nur fünf Jahre
gen zu lasten . . .. .

Und doch war Gräfin Serra Verona nur fünf
älter als ihr Neffe Werner . Als jüngste Schwester des
Barons von Eberstein hatte sie schon mit sechzehn Jahren
einen italienischen Grasen geheiratet , einen eleganten,
geistspriihenden Aristokraten , der dann nach dreijähriger,
unglücklicher Ehe plötzlich verschwunden war und , wie ver¬
lautete . in Amerika ein Abenteurerleben begonnen hatte.
Die Schuld an den ehelichen Zwistigkeiten hatte , so sagte
man , beim Grasen gelegen . Seine anfängliche Vergötte¬
rung der jungen , schönen Gattin war bald in Gleichgültig¬
keit übergegangen . Rennbahn , Spielklubs , lockere Gesell¬
schaft, vielleicht auch andere Ablenkungen , hatten den Um¬
schwung Herbeigejührt.

I Ein Glück, datz die kurze Ehe kinderlos geblieben war.
Den Rat des um mehr als zwanzig Jahre älteren Bru¬

ders . die Ehescheidung durchzuführen , hatte Gräfin Serra
bisher nicht befolgt . Vielleicht mehr aus Bequemlichkeit,
al » au » irgend einem anderen Grunde . Fest stand , datz ihr
ta verschwunden « Gatt « heute gleichgültig war.

Aber auch den Gedanken an eine später « Wiederver¬
mählung lehnte sie ab , obwohl sich genug würdige Freier
um ihre Gunst bewarben . Ihre ganze Liebe hatte sie merk¬
würdigerweise den Blumen zugewandt . In ihrem Braun-
schweiger heim unterhielt sie neben einer herrlich kulti-
vierten Blumenplanlage einen Wintergarten , der an Blü
tenpracht dem Farbcnrausch orientalischer Gärten nicht
nachstand.

Durchrch die einlenkende Rede der Tante war Werner
schon wieder versöhnt.

„Einen Gefallen tustuft du mir , Tantchen ."
Verpflichtungen auf den Hal »."„Schafs dir keine

„Zu Gegendiensten gern bereit ."
„Dann latz hören ."
„Wenn ich dich zum Schlotz zurückbringe , komme ich zu

spät . Und Ich habe doch Kurt und seiner Schwester ver¬
sprochen , sie um sechs mit den Pferden abzuholen . Würdest
du wohl den kleinen Abstecher zur Apotheke mitmachen ?"

„Du hast mir aber auch versprochen , mich ordnungs-
gemätz im Schlotz abzulicfern ."

„Was ich mit einer halben Stunde Verspätung auch
gern besorgen will ."

„Woraus hcrvorgeht ." lietz sich die Gräfin nicht beirren,
„datz dir die Apothckcrkinder wichtiger find als deine alte
Tante ."

Hierbei lächelte sie Werner so j-ugendfrifch an , als wollte
sie die Tatsache in Gegensatz zu den Worten stellen.

„Schmeicheleien sage ich dir nicht , Tantchen . Also kommst
du mit ? “

„Man los . Wir find ja hier auf dem Lande , wo die
Etikette in Holzpantinen herumläuft ."

So kam es . datz Punkt sechs Uhr die Eberfteinfchen
Pferde vor der Schlotzapotheke nicht nur den jungen Baron
Werner . jondern auch die Tante Gräfin hinter sich fahcn.

Kurt und Rose waren schon fe.it geraumer Zeit bereit.
Die Spanne des Harrens hatten sie mit einer Unterhaltung
ausgesüllt , dessen Kernpunkt wieder die praktische Zukunft
Kurts bildete.

„War Papa wirklich sofort einverstanden ? " fragte Rose.
„Er hat nicht widersprochen ."
„Weitzt du . datz du ihm mit deinem Bekenntnis sicher

einen grotzen Schmerz bereitet hast ? "
„Schmerz ist wohl zuviel ge agt . Vielleicht eine Ent¬

täuschung . Es wird nicht die erste in Papae Leben sein ."
„Wie du das leichthin sagen kannst ! Es klingt hart ."

,11/eisst Du, dass Du ihm mit Deinem Bekenntnis
sicher einen nroßen Schmerz , bereitet hast ?*

„Einer von uns beiden mutzte doch enttäuscht sein.
Papa wird es bald überwinden . Ich hätte ein ganzes
Leben daran tragen müssen ."

„Und doch glaube ich, datz Papa an seiner Enttäuschung
bitter leiden wird . Wenn knan sich Jahre hindurch auf
etwas freut und dann plötzlich steht , datz es nutzlos war , ist
es nicht so leicht zu verwinden ."

„Leichter , als wenn man Jahre hindurch eine Last mit
sich herumschleppt , die man mit ins Grab nehmen mutz."

„Du bist ein Egoist . Kurt ."
„Ist das nicht jeder Mensch mehr oder weniger ? "
„Es wäre traurig um die Welt bestellt ."
Kurt schwieg eine Weile . Dann fragte er:
„Wie würdest du entscheiden , Rose — aber ehrlich sein

— wenn du die Wahl hättest zwischen einem glücklichen , ge¬
segneten Lebep an der Seite eines lieben Gatten und der
Aussicht , hier deine Tage als ewig geschäftige Stütze des
Haushaltes zuzubringen '?"

„Ich würde bei Papa bleiben ."
„Wie kannst du das so leicht sagen ? "
Rose lächelte.
„Deine Frage lätzt eine andere Antwort gar nicht zu.

Ja , sie ist so unklug , datz ich mich über deine glänzende
Examenslcistung wundere . Woher weitz ich denn , ob mein
Leben glücklich, gesegnet und der Gatte lieb sein wird ? Ich
weih es ebensowenig , wie du wissen kannst , was dir deine
Laufbahn als Ingenieur bringt . Datz ich aber hier im
Elternha -us am guten Platz bin , ist für mich wie für dich
sicher."

Kurt stand am Fenster und schaute in die «winkelige
Giebelreihe der Häuser . Der Blick gab ihm jetzt etwas
Anheimelndes , Vertrautes ins Herz . Die Worte der
Schwester waren nicht so unrichtig.

„Hm " , meinte er endlich , „vom Gipfel des Berges ge¬
sehen , Ist die Sonne noch einmal so schön wie aus dem
muffigen Tal " .

„Da hast du recht. Und der Mensch steht auf dem Gipfel
de» Berges , wenn er seinen Platz rechtschaffen und frohen
Herzen « aua ' " llt ."

„Sie sind da ." wandte sich Kurt plötzlich lebhaft vom
Fenster.

Rose tat einen schnellen Blick durchs Fenster.
„Die Gräfin auch" ? fragte sie vermunderl . Urber ihr

sroherrcgtes Gesicht huschte ein Schatten des Mitzmutrs.
Dann folgte sie dem davoneilenden Bruder.

Der trat , bevor er das Haus verlieb , in die Apotheke
zum Vater.

„Das mit dem Ingenieur ist noch nicht spruchreif , Papa,"
sagte Kurt zu dem emsig schaffenden Apotheker . ,,E » war
ein Gedanke von mir . Vielleicht ist dein Vorschlag besser
Er will überlegt lein ."

Mathias Börner sah den Sohn freudig überrascht an.
Als sich die Tür hinter dem Fortstürmenden wieder ge¬
schlossen hatte , schüttelte er wehmütig den Kops.

„Da ist nichts mehr zu überlegen, " flüsterte er vor sich
hin . „Und wenn er mtr 's auch jetzt zum Gefallen tun
wollte , ich wiird 's nicht dulden . Seine Locken wollen im
Sturm des Lebens flattern , sein Sinn steht nach Freiheit.
Schassen und Erleben . Darf ich ihn da mit meinen Wün-
scheu sesscsn'? Rein , nein , das Sinnen der Eltern darf dem
Iugendschnen nicht Einhalt gebieten . Ich will nicht die
Wolke sei» , die dem Keim seines Siegcsivillens die Sonne
fernhält ."

Drautze » ratterte der Wagen über das Pflaster . Bier
Mensche » fuhren in den Hcrbstabrnd . die . hätte sie die
Stunde nicht zulaininengesührt , vielleicht auf geebneten
Wegen durchs Leben gegangen und frei von den Röten und
Schmerzen dev Lebens geblieben wären , zu deren Knüpsung
sich die Schicksalshand soeben anfchickte.

III.
Mondrandige Silhouetten.

Lau strich die Herbstlust durch das geöffnete Fenster des
grotzen Gesellschaftssaales . Einer gediegenen , wenn auch
nicht übermätzig pomphaften , Tafel war zwangloses B»e>>
sammcnscin unter Musiki ertrügen und angeregter Unter-
hultung gefolgt . Jetzt schickte man sich an . den prachlvollcn
Abend in dem weiten , von ungezählten Glühbirnen er
leuchtete » Schlotzgartcn -u genietzcn.

Baron von Eberstein , ein schlanker Aristokrat , dem dir
Schule des alten Reiterregiments ans jeder Muskel spielte
war heute mehr als gewöhnlich anfgerHumt . Er . der sonst
in seiner Umgebung spartanische Einiachheit schützte, der den
Schwulst von Titeln und Elkrenbezeugungen von sich wies
und nur die praktische Seite des Lebens gelten lietz, hatte
zur Feier des Tages und hauptsächlich deshalb , um dem
Geschmack feiner anspruchsvoll!

ifmerkfamkeit
und Unterhaltung seiner Gäste zugewandt.

«efchmack seiner anspruchsvollen Schwester entgegen zu
kommen , mehr Aufmerksamkeit als sonst der Bewirtung

Besonderes Vergnügen schien ihm die Gesellschaft der
Apothekertochter und Kurts Gegenwart zu bereiten.

„Da habe ich sic nun endlich zu einem ungestörten Ge¬
dankenaustausch erwischt, " klagte er mit sröhlich -verdrietz-
lichcr Miene , „und schon wird sie mir wieder heimtückisch
entführt . Da nehmt sie und seid mit der Herbstluft vor¬
sichtig. Sic ist für so zarte Menschen besonders gefährlich ."

Dabei verabschiedete er Kurt an die Gräfin Serra und
Rose an Werner , die nun zusammen die breit «, in den
Schlotzgartcn führende Treppe hinunterftiegcn und bald
zwischen den hohen Stämmen verschwunden waren.

Mit der Gräfin war eine eigentümliche Wandlung vor
gegangen . Der leichte , neckische Ton , den sie andern

gegenüber stets bereit hatte , gelang ihr Kurt gegenüber
nicht . Dieser hochgcwachsene , sieghaft dreinblickende junge
Mann hatte in seinem einfachen Wesen etwas Bezwin¬
gendes . dem sie sich willig unterordnetc . Das war der Gräfin
ein so ungewohntes und bezauberndes Gefühl , datz sie die¬
sen Spaziergang an Kurts Seite durch die Schatten des
Abends schon herbeigewllnscht , als sie ihm noch lm Wagen
gegenüber gesessen und fein Gesicht schweigend und nach
mangelnden Vergleichen suchend angeschaut hatte.

„Ein richtiger Beethovenabend, " sagt « dl« Gräfin leise.
Die Wegsührung der elektrischen Glühbirnen war nun

au Ende . Scharf bog die Allee in einen Wust schatten-
schwarzer Büsche hinein.

„Nur der Sturm fehlt, " antwortet « Kurt , >rblc jagenden
Wolken . Schaffensecho , KampfkuUffe ."

Sie gingen eine Weile stumm nebeneinander . Kurt
hörte das Rascheln des Kleides neben sich. Ihm war , al«
striche ein warmer Hauch über fein Gesicht.

Jetzt strauchelte di« Gräfin über eine Unebenheit de»
Bodens . Eine Stütze suchend, berührte sie leicht Kurt « Arm.

„Darf ich Ihnen meinen Arm anbieten ?" fragte er ln
rein mechanischem Drang weltmännischer Betätigung.

Doch als er die Rundung de« Frauenarmes gegen sich
fühlte , als der Körper der schonen Frau kaum merklich sein
Gewand streifte , zog es wie elektrische Strahlen durch ihn,
so datz er in einer unerklärlichen Fiebererscheinung leicht
zusammenfchauecte.

Run traten sie - - - - - — , .
freien Platz , der von einer krcisrundlaufenden , brusthohe«

Run traten sie aus dem Dunkel der Stämme auf eine«
freien Platz , der von einer krcisrundlaufenden . brustl
Mauer aus moosgefügten Feldsteinen begrenzt war.

Die Gräfin löste ihren Arm und trat an die Brüstung.
Ihr seidenes Tuch breitete sie vorsichtig über die Steine »no
faltete es nach kurzem Bedenken noch einmal auseinander,
so datz nun auch vor Kurt ein Teil des berauschend dus-
tenden Stoffes lag.

„Sie können sich getrost ausstützen, " sagte die Gräfin
mit ungewohnter Unsicherheit in der Stimm «. Als Kurt
dieser Aufforderung stumm nachgekommen war , fuh«
Serra fort:

„Wenn nun die Sonne schiene, hätten wir von hier da«
ganze Panorama Ihres Iugendlandes vor Augen ."

„Ich kenne diesen Rundblick . Er ist prachtvoll ."
„Und bedauern , datz die Sonne da oben fehlt ."
„Rein, " cntgegnete Kurt . Er wollte noch etwa « Hinz»

fügen , doch schnürte ihm ein eigentümlich beklemmend «»
Gefühl die Kehle zu.

(Fortsetzung folgt .)
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voiimag-ivorie.
Blicken wir ju bcn Ökftuncn des Himmels empor, dann

will es uns schemtn, als ob sich unzählige von ihnen fast
berührten. Aber die Wissenschaft lehrt uns, .daß die Sterne
im Weltenraum viele Millionen von Meilen von einander
entkernt sind. So möchte man meinen, daß die Menschen, die
so dicht beinander wohnen, tausend Berührungspunkte der
Seele mit einander hätte» . Aber meist sind die Erdenkinder
innerlich so weit von einander getrennt, wie unfaßbare Weilen
di« Gestirne des Himmels scheiden. Das gilt auch von denen,
die täglich im engsten Zusammenhänge scheinen.

Wer zählt dl« Beispiele innerlich zerbrochener Ehe», ver¬
lorener Elternliebe , vergessener Kindesliebe'? Die Menschen-
feele hungert und dürstet nach gebender und nehmender Liebe,
das Beste in unS will sich für einander einsetzen, sich ans-

t«m«insamem Schaffe» und Wirken. .Hell und klar
Ziel wie ein ewiges Licht auf dem Grunde unseres

Wissens. Aber auf der Oberfläche brausen die Stürme der
. “ j «T ‘ - '

opfern zu gemeinsamem Schaffe» und Wirke». .Hell und klar
steht diese»
Gewissen».
Leideuschafte», überschlagen sich die Wogen der Selbstsucht,
der Mißgunst und des Neides. Das sind Stürme und Welle»,— "I* ‘
denen der Heiland Stille gebieten will.

JesuS kam auf diese Erde mit einer unbezwinglichen
Menschenliebe, nicht mit der Wuudcrkraft, die alles Elend auf
einmal bannen kann, aber mit der Kraft dienender Liebe,
denen zu helfen, die ihn ans Kreuz schlugen. Wie er kam,
so schreitet er »veiter durch die Geschichte der Mensche» und
ist überall da, wo seine Jünger einen Strahl von seiner Liebe
auslvirken lassen, der Liebe, di« nicht das ihre sucht.

Unsere Zeit hat keinen Uebersluß au solchen Jesus-
jünger». Wie Nein sind wir alle in unserer Liebe! Sei
wachsam du Gemeinde Christi, daß du die Probe bestehst!
„Wenn ich allen Glauben hätte, also daß ich Berge versetzte
und hätte der Liebe nicht, so wäre ich nich" "

Im „Zick Zack".

fvee Menschen Wert : knapp ein Taler. — Der
iMe n sch, e i ne „Leu ch te ". — D i e kal o r ie r t e Mu s i k.

Jazzband.
** *$ des Menschen Wert — war bisher noch

, seyr « mstritten, — von manchem wurde da erklärt — (wohl
! CUS  Freunde Mitten) — er feie kein Schuß Pulver

T ! nbtc  barten ihn hoch dagegen. — Man wird hier-
durch doch wohl belehrt, — tvelch' ungleich Maßslab sie

>st drum nicht zu unterschätze», — wenn die
Wissenschaft die Frag ergründ't — und uns sagt in klaren
Sätzen — »vas eigentlich denn wert wir sind. — Dr . Priele
au» Texas (Amerika) — könnt die hochwichl'gc Frage lösen, —

^doch das Resultat , na ja, — dürfte keine Freudauslöse »: — Fett,
f " ' Kerzen draus zu gießen, — von Kalk und Schtvefel auch
J ** ® «E' 7T  Bucker, womit man könnt versüßen — drei ganze
-»offen Kaffee nut ? — Eisen auch, so winzig klein, — daß es
zu einem Nagel reicht— und in Wasser, das nicht sehr rein,—
Es zusammen eingetveicht. — Dies ist der Mensch nach Dr.
Priele — und nimmt auch noch so gutes Mahl er. — Ich
glaub , damit enttäuscht er viele, — den», Wert des Menschen . . .
knapp 'nen Taler ! — Da ist es doch erfreulich schon, — daß ein
andrer Spezialist , — in Italien Dr . Coron, — dem Menschen
doch mehr Wert bemüht. — Dr . Priele hat übersehe» - bei
Aufstellung des Kalkül die Gase, die im Mensch entstehen —
wnb ** ren jtnb es ziemlich viel . — Die kohlensaueren konnten
ollem — 6000 Zeichcustiftc bringen. — Auch Phosphor sei im

>DotouS  man könnt zustande bringen —
800000 Zundholzkopfe, — an Eisen der Mensch 6 Nägel
satt — und außerdem aus ihm man schöpfe — ivohl für

(Da soll jetzt einer mal »och sagen, — daß
nicht der Mensch 'ne Leuchte sei!) — Auch Hab' Herr Priele
unterschlagen - 20 Löffel Salz , die nebenbei - in dem
Körper sich befinden. — Wie gut, daß .Herr Caro» dies fand! —
E « war sonst ein bedrückt Empfinden. — wenn man sich durchs
«eben wand — nnt dem Bewußtsein stets beschwert, — daß
man nur knapp 'nen Taler tvert.

Nun , Kl wir an der Wissenschaft sind. — die alles nach
Kalorien sichtet, — so feie denn auch noch aefd)iuiub —
dl" ihr neuestes Werk berichtet. — Die Musik, die w- Busch
uns lehrt, — mit Geräusch stets ist verbünde», — fat sie nun
auch schon koloriert — und dabei herauogesunden, — daß sie
doch nicht gar so leicht, — wie vielfach sie ivird angesehen: —
fo einer Sang 'rin Arbeit gleicht — der der Wasch rau. die ain
Trog muß stehen — (inimer nach Kalorien gemessen), — der-

“ “ rr-n~ — _ kg Arbeit kojen'ge, der das Cello zwingt
indessen— des ~ ' ' oinint gleich

Schusters, der den .Haminer schwingt. — Der
m Klavier — die Tön' zu Melodien fügt, —
Landniann, der mit Stier — oder mit Pferd

Virtuos , der am«  wie ki La. _....,. .. . .
cker pflügt. — Am schtversten hat cs doch der Manu , —

der das Jazzband stößt und klopft und schlägt, — sein' Arbeit
reicht an dessen ran, — der Erde karrt und Steine trägt. — Eü
ist von unschätzbare», Wert, — daß »vir endlich dieses wisscu,
— ob sich jedoch jemand dran stört, — wenn, von den Klängen
fortgerissen, — er mal schnell ein Tänzchen ivagt, — oder ob
'bet Komponist — Wohl »ach Kalorien fragt, — ivenn er am
neuen Werke ist? — Dies muß man doch ivirklich leider —
bezweifeln sehr. _ Ernst -Heiter.

Altweibersommer.
Es hat an manchen Weiben gelehrt der Augenschein,
Wie Liebe mit Leide am Ende gerne lohnt?
2ch will sie meiden beide , so bleib ' ich sicher verschont.
So singt der Sänger des Nibelungenliedes . Daß es

auch umgelehrt sein lann , beweist ein Besuch bei meiner
.kleinen Freundin . Sie sitzt zusammengekaucrt in ihrem
.von Seide gewirlten , luftigen Unterschlupf ain riesigen
..Stamme und scheint genießerisch in den Herbsttag hin-
.einzuträunien . Zwei Seelen wohnen in ihrer Brust : Hin-
.lernst , Verschlagenheit und Grausamkeit . — Fleiß und
.Neigung zur stillen Beschaulichleit . Nichts weiß sie von
.Freundschaft und Liebe . Haß . wilder , tödlicher Haß ge-
Jen jedes Lebewesen erfüllt ihr Sehnen und Denlen.>en ganzen Sommer über gab es im Reich der lleinen
.Teufelin nur Mord und Verderben , und sie wurde immer
voller und rundlicher dabei.

! Heute ist sie tu neuem Gewände erschienen. Sauber
.und adrett steht es ihr . schier wie ein Hochzeitskleid.
.Früher als ich ist sie heute aufgestanden . Von dem alten,
.vielfach geflickten Netz ist keine Spur mehr vorhanden , ein
.neues ist entstanden , ein Wunverwerl der „ Spinnkunst ."
;3m Mittelpunkt dieses Netzes sitzt sie heute , nicht an
einer versteckten Stelle seitlich davon wie sonst.

, Was hat das zu bedeuten ? Will sie selbst die sum¬
menden Tieplein rvarnen , deneir sie sonst den Garaus

„Es ist die Liebe , die dumiiie Liebe !" Heute flogen
die Altlveibersommerfädeil durchs Land , auf denen die
Spinnenmänner luftschifferniäßig auf die Freite fahre ».
Ob auch meine hochzejternde Schöne , die wunderlich ge¬
schmückt. des Freiers harrt , auch ihren Hochzeiter finden
wird.

Da ist er schon. Ein flockiger, glitzernder Faden segelt
durch die Luft , bleibt am Gezweig hängen und nun krab¬
belt Herr Spinnreich herab , neugierig und lebhaft . In
unbeweglicher , abwartender Ruhe sitzt die Schöne da , nur
glutende Blicke der Sehnsucht sendet sie dem Freiersmann

6
u . Aber schüchtern ist der junge Mann . Am Rande des
"etzes verharrt er und zupft nur zögernd an den Fäden,

als feien sie die Haustürschelle . Sie hört anscheinend nicht.
Nur die Blicke schlagen eine Brücke . Da zupft er stärker.
Noch keine Bewegung . Er wagt einige Schritte vorwärts,
um gleich, über seine eigene Kühnheit erschreckt, innezu¬
halten . Oder zögert er . weil die Braut sich gerührt hat.
ihm einige Schritte entgegenkam?

Spinnerich . Spinnerich ! Noch ist es Zeit zur Um¬
kehr ! Nein , er wendet sich nicht, gar zierlich beginnt er
auf seinem Seil einen Walzer zu tanzen . Recht langsam
und doch gelenkig.

„Entschuldigen Sie , mein Herr , ich bin etwas kurz¬
sichtig" , sagt da Jungfer Kreuzspinne und rückt näher.
Rückt näher , und zieht gleichzeitig den Erwählten zu sich
empor . Berauscht von soviel Liebensmürdigkeit wird er
kühn.

Aber nicht lange dauert der Rausch des Glückes.

des , nicht schnell genug . Der Liebestaumel steckte ihm
wohl noch in den Gliedern.

Die Gefährtin seiner Lust , setzt wieder die Hinter¬
listige , Grausame , ist schneller, packt ihn erbarmungslos
mit giftigen Kieferklauen . verstrickt ihn in ein dichtes Ge-
webe und verspeist den Gatten als Hochzeitsbraten!

Siehst Du . Spinnerich . Du warst gewarnt ! Todes¬
kandidaten auf Freiersfüßen ziehen durch 's Land . Selige
Liebeslust und banges Todesahnen vereint der Altweiber-
soromer.

Hitzeansall abgesehen , war es frisch, frischer, am frischesten,
und die meteorologischen Tiefs , die Kühle und Rn

' Dl

— ‘Unpolttlscha 9eitbP .lauch -Uinge .rx . -
Die Selmgekehrten . — Weib und farbig . — Die nicht
wiederiamen . — Man plant ! — Kunsteinfuhr und - aus»
fuhr . — Deutscher Film in Not . — Oprretten -Fabriken.

— Lieb « und Revolver.
Sie sind fast alle wieder da , die in die Ferne zogen,

um zu sommerfrischeln . Der Sommer war ihnen dabei
in zuvorkommendster Weise behilflich , von einem kurzen
. . . ' iften.

_ . . . egen
brachten , drängten sich nur so. um uns durch ihre An¬
wesenheit zu erfreuen . Anhaltender Tiefdruck des Wetters
pflegt auch die Gemütsstiinmung tief herabzudrücken , und
es war uns ein Trost und eine Erholung , wenn die Heim¬
siekehrten von den sonnigen Tagen erzählten , die sie auf
ihrer Reise gehabt hatten oder gehabt haben wollten , denn
mitunter beschlich einen ein leises Mißtrauen , als wäre
das mit der strahlenden Sonne und der ungetrübten
Himmelsbläue nicht ganz wahrheitsgemäß , als wäre ein
wenig Phantasie dabei im Spiele . Man betrachtete sogar
die braungebrannten Gesichter mit einigen Zweifeln , er¬
zeugt doch die Kosmetik wirksame Mittel zur Hervor-
oringung einer künstlich:» Hautbräunung , und sie werden
auch von Leuten benutzt , die gar nicht verreisen , sondern
nur vor Freunden und Bekannten damit renommieren
wollen . Die weiße Rasse sucht heute ihren Stolz darin,
braun oder schwarz zu sein, man blickt nicht mehr hoch¬
mütig auf Neger und Indianer herab , sondern zu ihnen
hinauf . Negertanzlunst und Negermusik sind der Schwarm
der nach ihrer Meinung zivilisiertesten Völker geworden,
und die prominentesten Persönlichkeiten der Zeitgeschichte
halten es für eine Auszeichnung , zum Ehrenhäuptling
eines Jndianerstammes ernannt und mit einem echten
Häuptling Arm in Arm photographiert zu werden . Was
unsere Schöne, , in Gesichtsbemalung leisten , ist ja sattsam
bekannt . Man kann es täglich in öffentlichen Lokalen be¬
obachten . wo sie sich inmitten des Publikums den Maori-
Bubikopf frisieren und Lippen , Augenbrauen und die züch¬
tigen Wangen mit Farbstiften und Quasten übermalen
und übertünchen . Die Wirte sind nicht erbaut davon . Un¬
ter den Gästen befinden sich oft auch noch solche mit ver¬
alteten Anschauungen , die die Vornahme von Toilette-
lünsten in voller Oeffentlichkeit als unästhetisch und un¬
appetitlich ansehen . und man hat sich auch schon an die
Damen mit der Bitte gewandt , von dieser Gepflogenheit
Abstand zu nehmen . Ohne Erfolg , wie kaum bemerkt zu
werden braucht , und ob man sich nun zu einem Verbot

gehören , es erforderlichenfalls auch mit Zwang durchzu«
fü'führen.

aufraffen wird , ist noch fraglich . Dazu würde der Mut

, ie u ... _ _ . .. ... _
und interessanten Reiseerlebnissen zu berichten wissen, wer-
den sich allmählich wieder an das Zuhause gewöhnen . Man

rch sei»

Die Heinigekehrten , die uns von prächtigem Wetter

muß eben ! Und cs hat doch auch sein Angenehmes , das
dre Sommerfrische nicht bieten kann . Vermissen wird man
dieienigen , die froh und gesund hinausgezogen und nicht
wiederkehren . Die Liste der in den Bergen und an der
See Verunglückte » ist in diesem Jahre bedauerlich lang
geworden . Verunglückt oft ohne eigenes Verschulden , aber
auch oft durch Fahrlässigkeit und Leichtsinn ! Was soll man
dazu .sagen , wenn drei Personen , darunter eine Frau , eine
der schwierigsten Bergbesteigungen , die des Montblane . bei
ungünstiger Witterung , mangelhaft ausgerüstet und ohne
Führer , unternehmen ? Die Frau büßte das sinnlose
Wagnis mit dem Leben , sie erfror , die beiden Männer
konnten mit Mühe gerettet werden . Oder wenn zwei Toll¬
kühne eine der schroffsten Dolomitenspitzen ohne Führer
und Seile zu erklettern versuchen ? Der eine stürzte ab . der
andere wurde völlig erschöpft geborgen . Und mittelmäßige
Schwimmer schwammen bei Stur », und hohem Wellengang
in dle offene See hinaus und versanken . Gebirge und
Meer würden alljährlich weit weniger Opfer fordern,
würden We Gefahren nickt so vielmals verkannt und

luanKu yerausgerorvert werden . Aber es ga » auch
Heilvolte Katastropl >en . die inan nicht voraussehen
gegen die man sich deshalb nicht schützen konnte . Und
Sensenmann hielt reiche Ernte.

Noch Herbstelt es erst wenig , noch hoffen wir aus einss
warmen , lichten Nachsommer , der uns für den größte
teils verkorksten Sommer entschädigen soll , aber die
bereitungen für die Herbst - und Winter -„ Saison " sind d
bereits in vollem Gange . Was wird nicht alles gepla^
was in den nächsten Monaten verwirklicht werden sol
Besonders rührig sind die Kräfte , die sich die Sorge T
unser Vergnüge » angelegen sein lassen . Schon jetzt erhZ
man Einladungen zu Veranstaltungen , die mittsn i
Winter stattfinden werden , Theater und Konzerte fotbel
zum Abonnement auf , und die Vereinevorstände der/
schlagen , welche Festtichtriten zwischen dem 1. Oktober uij
1. April vor sich gehen sollen , damit sich die Mitglied
nebst verehrten Damen beizeiten darauf einrichten körn,«
Die Berliner Theaterdirettoren werden wieder viel a>s
ländische Theaterware einführen , r » ist ja fast ausnah
los minderwertiges Zeug , das namentlich von iranjöfiß
Bühnenschriflftellern zum Teil eigen » für die Berit
Kundschaft angefertigt wird . In Frankreich würden
den Schund nicht los werden . Darum sollten die Thealj
leiter in der „ Provinz " die Hände davon lassen . Der
schmack ist gerade schon genug verdorben , und Schund
sich schließlich auch in Deutschland auftreiben.

Die „ Provinz " kann sich überhaupt selber gar teiJ
größeren Gefallen tun . als wenn sie dem . was von t
wissen Berliner Kresten als „ Kunst " gelobt und geliz
wird , kühl bis sn ? H -rz vegenübersteht . Die gesund u
reinlich empfindenden Suchten der Berliner Bevölkert,
verhalten sich dagegn : auch ablehnend . Wie bei der Ha
delsbilai .) muß b.' i o -c Kunstbilanz unser Bestreben de
auf gerich .rt sein, mög .i.zsr wenig und nur Gutes ein- ul
recht viel uuszu ühr ' rr, m hr Geld von draußen hereint
bekommen als Hi"au 2geyen zu lassen . Aber gegen uns«

legen unsere Handelsware . Die
Kunstprodukte verhall sich das Ausland noch spröder

' ' ‘ ' . . Fil ■'
süßt
etlai
ufd

markte unterliegen müsse, und die Spitzenorganisation

mtheatt
aßt . in bl» n flgefu

. “ lssteuer ver
der deutsche Film im Konkurrenzkampf auf dem Wcl

lege

sie Befreiung von der Lustbarleitssteuer verlangen.,te :
sonst

deutschen Filmindustrie erließ einen Aufruf in gleid
Sinne . Von amerikanischer Seite soll beabsichtigt sei
in Deutschland zahlreiche Groblichtspieltheater zu eröffnt
und die enorme amerikanische Kapitalkraft will es angcj
lich auch darauf ankommcm lassen , zunächst ohne Eewit
ru arbeiten , nur um dem deutschen Film und Kino dl
schon ziemlich schwach brennende Lebenslicht auszublall
Die Bankees lind zu gutherzige Menschen ! Sie werd
uns auch noch unsere Operetten -Fabriken oerunionier
oder vertrusten , die den winterlichen Kunstmarkt ebenso!
reichlich zu beschicken gedenken . Aber hier wäre da » Ungls
nicht so groß . Denn die ,,Fabriken " sind immer dleselb
vaar Leutchen , die die Trrte und die Musik machen . !
,n dem Te »t ein einziger neuer Witz , in der Musik eq
einzige noch nicht bekannte Melodie enthalten , »st
Werk glänzend gelungen ! —

Mit der weitverbreiteten Ansicht , daß auch die Liel
der zarteste der Triebe , ein« äußerst prosaische Sache g
worden sei, ja . daß es wirklich Liebe kaum noch gäh
was die unzähligen Scheidungen bewiesen und einer uKer modernen Tertdichter in den schönen Reim gefat : „ Warum denn weinen , wenn man aureinandergei
wo an der nächsten Ecke gleich der (die ) andere stehl
wollen sich die „ Liebestragödien " nicht in (Einflartg br|
gen lassen , die sich beinahe täglich abspielen . Wie
Herren Verbrecher , scheinen auch die Herzensbrecher,
verliebten Jünglinge , den Revolver alle in der Tasche
tragen . Aber auch die Frauen verraten schon eine beä
stigende Vertrautheit »nt dem Schießeisen und dürfe»
in einigen Ländern mit dem begründeten Vertrauen dt
auf gegen den Ungetreuen usw. benutzen , daß sie mill
Richter finde » werden und stolzerhobenen Hauptes d
gänzlich Frcigcsproihene den Eerichtssaal werden verlasil
können , i- o milde sind unsere Richter so noch nicht, ut
es wäre auch sehr bedenklich, wenn eine gerechte , aber , >1
nötig , strenge Strafrechtspflege sich von einer falschen Ses
timentalität beeinflussen ließe . Die Ueberhandnahme di
gewalttätigen Verbrechertums bedeutet in dieser Hinsil
eine Warnung , und man soll die Liebestragödien nicht nß
einem Glorienschein umgeben , den sie in den meisten Fällß
nicht verdienen . Die 72jährige Greisin , die unlängst »ß
Eifersucht auf ihren um rwainig Jahre jüngeren Mai
schoß, ist aber zweifellos ein Ausnahmefall , für den n>a
wohl wirklich eher den Arzt als den Richter wird bemüh «»!
müssen. Eine Trogödse , dit wie eine Posse anmutet!

Job ».

XMnh  mH Ratschläge.
X Ein Desinfektionsmittel . Wenn ein Faniilieniilit '!

glied plötzlich krank wi d. oann ist nicht immer gleich «>«
Desinfektionsinittel zur Rcinigunsi der Hände varhiude »!
Eine solche Waschung ist aber dringend notwendig . AI«I
Behelf kann n,un in solchen Fällen dem Waschwasser eine»
Guß Spiritus beifügen . Da » genügt zur oollkdiumeneas
Desinfektion de , Lände.

Verschleppung ver Roggenschulven «Sanierung I
In Kreisen der Roggenschuldner verursacht die oo»!

Woche zu Woche ausgedehnt « Verschleppung des
endgültigen Beratung  über di « AblSsung

Umwandlung  der Roggenschulden groß « Beunruhig
gung . Trotz der vom Reichaminifterium für Ernähru »«
und Landwirtschaft gegebenen prinzipiellen Z «i
sagen  hinsichtlich der Einleitung  der Sanierung^
aktlon ist bi , heute noch nicht » geschehen.  a »ä
in P r « u b « n ist von der Einrichtung einer Vermittlung »!
stell« entsprechend den Vorschlägen de» Reich,verbant
der Roggenschuldner nicht« bekannt , noch viel wenig«!
wurden die Sanierungsprojekte näher in Angriff
nommen.

- Die vorläufige Regelung in Bayern
auf der Basis erfolgt , daß man im wesentlichen die VolZ
schlüge des Reichsverbandes per Roggenschuldner , der au<>
die Hauptvermittlungsstelle bildet , angenommen
und als Untervermittlungsstelle die Kommissionen ' ersa^
die bisher die Verwendung aus den Fonds für notleiden"
landwirtschaftliche Betrieb « ausübten.
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(7. Fortsetzung.)
Auch mit Hubert Gerling tanzte Sonny «ln paarmal.

Er sagte zu ihr:
»Wissen Sie, daß ich nur Ihretwegen aus diesem Fest

geblieben bin, gnädige» Fräulein ? Ich wollte gletch nach
>m Esten fort, da ich noch eine geschäftliche Verabredung
hatte. Aber ich hatte Sie während de» Diner» beobachtet
»nd mir gewünscht, Sie kennenzulernen. Darum blieb
ich. Aber wie e» mir immer und überall geht: hundert
-!cutr belegen mich mit Beschlag, wollen etwa» von mir,
haben Fragen und Anliegen. Und immer»wenn ich einen
Augenblick frei war und nach Ihnen auSlugte, tanzten
Sie mit einem anderen. Endlich habe ich Sie erwischt.'

Sie lächelte. Sie nahm seine Worte nicht ernst. Sr
tagte ihr eine Schmeichelet, wie beinahe alle Herren» die
sie hier kennenlernte, es taten. Man fand sie anscheinend
hübsch und reizend, aber eine tiefere Bedeutung schien
2onny in diesen bewundernden Worten der Herren nicht
zu liegen.

Sie sah aufmerksam in Hubert Gerling» Gesicht. Sie
suhlte sich doch ein wenig geschmeichelt, als sie merkte,
c>aß er mit keiner anderen Dame tanzte und wieder und
wieder zu tbr kam. Er war unstreitig die tnterestanteste
Persönlichkeit aus diesem Fest, überall sprach man von
ihm, überall raunte man von der Macht, die er besaß,
von einem märchenhaften Reichtum. Er sestelte und
stieß sie zugleich ab. Irgendein Ausdruck war in seinem
klugen Gesicht, ver ihr mißfiel. War e» die Überlegenheit
seines Lächelns, der unnahbare Hochmut seines stahl»
harten Blicks, der Zug um Nase und Mund, der von
seiner eisernen, ja brutalen Energie erzählte? Aber seine
Unterhaltung war amüsant und seine ossensichtltche Be»
vorzugung machte ihr Freude.

»Sie haben starken Eindruck aus meinen Freund Ger¬
ling gemacht," sagte Alex Bargselt später, als der große
Finanzmann gegangen war. »Selten sah ich ihn soviel
tanzen, nie zuvor mit solchem Jntereste mit einer Dame
sprechen. Ein Wunder ist es ja auch nicht. Sie und Ihr
Fräulein Schwester sind die Schönsten aus unserem Fest.
Alle sind von Ihnen begeistert. Aber Hubert Gerling ist
doch eben etwa» ganz Besondere»! Sie können sich wohl
denken, wie viele Frauen sich schon um ihn bemüht haben
und immer vergeblich. Er scheint seine Freiheit sehr hoch
einzuschätzen.'

Spät in der Nacht fand da» schöne Fest ein Ende.
Die Schwestern, die heute zum erstenmal da» Parkett der
Gesellschaft betreten hatten, hatten einen vollständigen
Sieg errungen. Da» fühlten sie beide. Und es macht« sie
froh.

»Ihr habt ja wahre Triumph« gefeiert, Kinderchen,"
sagte Onkel Adolf Kolle, als sie im Auto hrtmsubren.
»Es herrschte allgemeine» Entzücken über eure Erschei¬
nungen, eure Anmut beim Tanz« «nd eure Unterhaltung».
>abe. Tante und ich find ganz stolz aus unser« Pfleg«.
Inder heut« geworden."

: gäbe. Tante und ich find ganz stolz aus uiI Ander heute geworden."
■■■ •••mamm•• •«mm mmm mmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmi

(Nachdruck verboten.) j
Die Mädchen lachten. Sonny ging aus seinen necken- I

den Ton ein. Lilh blieb stiller. Aber sie saß mit einem \
verklärten Lächeln in ihre Ecke geschmiegt und träumt« !
vor sich hin. i

»Die Bargseltschen Jungen » haben große Dinge mit I
euch vor." sagte Tante Erna . »Sie haben mich um die !
Erlaubnis für eure Beteiligung an AutoauSslüaen, Tanz- !
und TenniSsesten» die in der nächsten Zeit ftattstnden j
sollen, gebeten. Und ich habe sie gegeben in der Erwar - |
tung, daß ihr noch eine Weile bet unS bleiben werdet." ,

»Das ist selbstverständlich," meinte der Onkel. »Dt« !
Mädelchen sollen sich erst tüchtig amüsieren, ehe wir sie I
zurücklassen." I

Dann standen die Schwestern noch eng umschlungen »
am geöffneten Fenster ihres Zimmers. Sie waren beide ■
nicht müde. Sie blickten in den strahlenden jungen Sonl- I
mermorgen hinaus und lauschten dem Jubilieren der I
Vögel, dt« den neuen Tag begrüßten. ;

»Wie findest du Theo Bargselt ?" fragte Lily noch j
einmal. »Nun hast du ihn doch auch näher kennen-? I
gelernt." , I

»Er ist reizend, Lilychen, sehr, sehr nett!" !
»Hast du dich in ihn verliebt, Sonny ?" !
Sie lachte. »Welche Frage ! Warum willst du da» I

wissen, Lilh? Hast du dich etwa in ihn verliebt und !
meinst, nun müsse ich eS auch getan haben?"

Lily umschlang die Schwester leidenschaftlicher. |
»Ich weiß es nicht," murmelte sie. »Aber wir sind I

ja so gleich im Fühlen und Denken, Lonnv, daß es mir ,
undenkbar scheint, mir könne ein Mann gefallen und dir !
nicht auch!" ?

»Und wenn e» in diesem Fall so wäre, Lily? Wäre |
da» schlimm?" •:

»Ich kann e» nicht ausdenken, Sonny, vielleicht . . ." j
Sonny sah Theo Bargselt im Seist« vor sich. Sin I

liebenswürdiger, hübscher, scharmanter Mann. Aber so ?
gut er ihr auch gefallen hatte, sie konnte ganz ruhig an ,
ihn denken. Sie hatte wohl den Wunsch, ihn wiederzu« J
sehen, wieder mit ihm zu plaudern, aber sie sehnte sich I
nicht danach. Und sab mit leichtem Erschrecken den sehn- J
üchtigen Glanz in Lily» braunen Augen, da» halb selige, ■
alb schmerzliche Lächeln um ihren Mund, den neuen, *
remden Ausdruck in ihren Zügen. Da wußte sie, daß Ij
a» Unausdenkbare, über da» sie bisher nur gespottet 1

und gelacht hatten, heute geschehen war : daß ein Mann
»wischen sie getreten war, daß die Liebe Einzug gehalten
hatte in da» Herz der einen»während die andere staunend
abseits stand.

Lonny küßte die 'Schwester. »Sei ganz ruhig, Lily.
So sehr wie dir gefällt Theo Bargselt mir nicht."

»Aber er. Lonny, er? Er kann doch nur un» beide
gern habe«, sich nur in un» beide verlieben, wo wir ein-
ander so genau gleichen? Er wird zwischen un» beide«
steh« , wird sein Interesse zwischen un» teilen!" I
» « » » mmmmmmmm mmmmmmmm mmmmmmmm mmmmm■ • ■ mamtmm■ ■ ■ hmm ■ ■ ■ ■ ■



j Sie sah so unglücklich au»bei ihren Worten, so ganz
. und gar verzweifelt, daß eS Lonny heiß überrieselte. Zum
! erstenmal in diesen Minute« freute Ltly der GleichNana

( ihres Wesens, ihres Äußeren nicht. Zum erpenmal sahsie in Lonny nicht nur die geliebte Schwester, mit ver
« Fühlen, Denken, Wollen daSselb« war. Sie sah die Ri-
! Valin in ihr.

I Unsäglich trauervoll war Lonny zumute, als ste leisesagte:
; „Wenn er wirklich ein tieferes Interest » für un»
» gefaßt haben sollte, Ltly, wie du glaubst, so wird er stch
I bald für eine von uns entscheiden. Und du wirst die SeineI sein. Das fühle ich ganz bestimmt."
I Dann löste ste sich aus den Armen der Schwester und
' entkleidete sich schweigend. Ltly blieb noch lange ver«I funken am Fenster stehen. Zum erstenmal tm Leben
> ivandclten ihre Gedanken eigene Wege, träumte ihre Sehn«
! sucht einen eigenen Traum.

( Sechstes Kapitel.„Es ist elf Uhr, Lonny, um halb zwölf haben wir uns
; verabredet und du bist noch nicht fertig!" Lily sagte eS
« vorwurfsvoll, während sie ins Zimmer trat , in dem Lonny
I am Fenster saß.Sie hatten beide an diesem Svnntagmorgen mit den
; Verwandten gefrühstiirkt, und während Lily sich umkleidete,

I»hatte Lonny weiter mit ihnen geplaudert. Nun warenOnkel und Tante fortgcgangen, um einige Besuche zu
machen. Die Mädchen wollten zu der verabredeten

I Tcnnispartie mit Theo und Alex Bargfelt und den
: anderen in Berlin gewonnenen Freunden. Zum Mittag,
t essen sollten sie wieder daheim sein.
> In ihrem weißen, hübschen Sportkleid stand Lily auf«
! geregt vor der Schwester, reizend und frisch, mit strahlen«

I*den Augen wie immer jetzt.„Ich habe Kopfschmerzen und möchte nicht mit«
, kommen, Lily. Ich fürchte, daß sie bei der Hitze beim Spiel
; schlimmer werden. Geh' nur allein. Bis heute mittag

( werde ich wieder wohl sein."„Schlimme Kopfschmerzens" fragte Lily zärtlich, aber
. doch ohne wirkliches Bedauern in der Stimme. „Was ist
I das nur mit bir V Du verträgst die Berliner Luft an-

I scheinend nicht,du hast oft in letzter Zeit Kopfschmerzen."„Das wird sich wieder geben. Geh' nur und amüsiere
; dich."
» Sie küßten sich. Dann ging Lily. Im Innern halb
( betrübt über der Schwester Unpäßlichkeit und doch wiederunendlich froh bei dem Gedanken, nun mit Theo Bargfelt
» allein, ohne Lonnys Gegenwart, sein zu können. Ganz
- gewiß würden sie dann wieder nicht mit den anderen
I spielen, wie neulich auch, sondern spazierengehen, oder
' sich irgendwo auf eine schöne Bank in der Nähe des Ten«

nisplatzes setzen und plaudern. Und das war taüsend«
mal schöner als das Spiel . Eigentlich, wenn sie auf¬
richtig sein wollte, kamen Lonnys Kopfschmerzen ihr im«
mer gaüz gelegen. Sie verhalfen ihr jedesmal zu einem
Alleinsein mit dem angeschwärmten Mann . Sie war viel
zu arglos und vor allem viel zu sehr mit sich selbst be«
schäftigt, um Lonnys Absicht zu merken und zu begreifen,
daß cs nur erfundene Kopfschmerzen waren, die Lonny

• vorgab, um Lily dieses ungestörte Zusammensein zu ver«
! schaffen.

I Lonny ging in ihr Zimmer,als sie allein war. Abersie sah auch jetzt nicht frisch, viel eher sorgenvoll aus . Sie
• hatte in den drei Wochen, die seit der Gesellschaft im Barg«
» feltschen Hause vergangen waren, das Blühen und
( Wachsen der Liebe in LUys Herzen miterlebt. Sie hattegesehen, wie Theo Bargfelt, von ihnen beiden fasziniert,
» sein lebhaftes Interesse zwischen ihnen teilte. Wie er
i zwischen ihnen stand und wirNich zuerst nicht wußte,
I welche der Schwestern die reizvollere, welche ihmlieber war.
J Und sie hatte bemerkt, daß jeder aufleuchtende Blick,

I»den Theo ihr schenkte,Lily weh tat. Daß jedes aufmerk«fame, schmeichelnde Wort, das er ihr gab, Ltly schmerzte.
Daß ste zitterte und bangt«, wem sein Gefühl sich zuwenden

; würde, daß ste in der Schwester nicht mehr die treueste, die

L«allerbeste Freundin sah,vielmehr dt«Frau,di«vielleichttrennend zwischen ihr und dem ersehnten Mansie stand.

Und al» Lonny dies alles einige Male «wtahren hatte,
als sie sich ganz Nar über Lilys Gefühle fiwTheo Barg«
feit geworden, war, als ste begriff, daß alles, alles im
Leben der Schwester zurückgetreten, an die zweite Stelle
gerückt war vor dieser Liebe, da war sie schweigend und
tapfer gewichen und hatte Ltly die Bahn sreigegeben.

ES hatte ihr keinen Schmerz verursacht, Theo Barg,
felt» Interesse von sich abzulenken, so daß er es ganz und8ar auf Ltly konzentrieren konnte,denn sie liebte ihn nicht.

lt  gefiel ihr sehr , er interessierte sie auch . Aber die Mög-
lichkcit, daß er sich Lily in Liebe verbinden könnte, hatte
nicht»-Qualvolles für ste. Doch daß LUy so ganz, so völlig
von diesem Manne und von ihrem Empfinden gefesselt
war, daß ste über alles, was die Schwestern stch im kind.
ltchen Unverstand rlust gelobt hatten, nun lächelte, daß ihr
plötzlich nur eins nc> wichtig schien auf der Welt: nicht
die Mutter, nicht d'e Schwester, nur dieser Mann, das
schmerzte Lonny tief.

Durch daü Bündnis der Mutter hatte sie eine schwere
Enttäuschung ersahrcu, über die sie auch jetzt noch nicht
hinwegaekommen war. Bier Wochen waren sie in Berlin,
hatten sie ste nicht gesehen, aber Lonny schien die einzige
»u sein, die diese Trennung schmerzlich empfand und unter
ihr litt. Frau JosephaS Briefe atmeten Glück, Freude
darüber, daß ihre Mädelchen es in Berlin so gut hatten,
sich so herrlich amüsierten. Vom Heimkommen hatte sie
noch nicht geschrieben. Und auch Lily sprach niemals von
der Rückreise, nie von Heimweh, das Lonny nun, seit Lily
innerlich andere Wege ging, noch mehr quälte als in der
ersten Woche der Trennung.

Verlassen und einsam fühlte die kleine Lonny stch jetzt
zuweilen. DaS Herz war ihr schwer von einer unbegreif¬
lichen Traurigkeit, die sie stch nicht erklären konnte. Denn
die Mutter hatte ihr Glück gesunden, Lily ging ihrem
Glück entgegen. Äußerlich war ihr Leben gut und schön
und ohne Sorgen geworben. Aber das Glück früherer
Zeiten, das Glück ihrer wundervollen, unzertrennlichen
Dreisamkeit war geschwunden. Neues war an seine
Stelle getreten, für die Mutter und Lily. Sie aber hatte
nur verloren und noch nichts gewonnen.

Sie kleidete stch langsam an und verließ dann das
Haus. Sie wollte noch einmal allein die Große Kunst-
ausstellung besuchen» in der sie vor einigen Tagen mit
Tante Erna und Lily gewesen war.

Sie schritt durch die Säle , die an diesem heißen
Sonnentage ziemlich menschenleer waren, und hatte bald
gesunden, was sie suchte. In einem kleineren Raum in
bester Beleuchtung hingen die vier Bilder , die der junge
Maler Ralph Allwart ausgestellt hatte.

Diese Gemälde hatten Lonny am meisten von der
ganzen Ausstellung interessiert, während Lily, innerlich
mit anderen Dingen beschäftigt, vor ihnen wohl ein
wenig von Ralph Allwart geplaudert und mit Tante Erna
lebhaft das Zerwürfnis zwischen Vater und Sohn be-
dauert hatte, aber dann doch schnell auf ein anderes
Thema übergesprungen war.

Ralph Allwart hatte eine Landschaft und drei Por¬
träts ausgestellt. Als Porträtist hatte er seinen jungen
Ruhm begründet und diese Bildnisse zeigten seine ganze
Meisterschaft. Es war das Bild eines bekannten Schau¬
spielers, ein Selbstporträt des Künstlers und ein Ge-
mälde seiner Mutter.

In Ernst Allwarts Haus hing jetzt kein Bild seiner
ersten Gattin mehr, seit Frau Joseph« es betreten hatte.
Lonny stand auch heute wieder in starker Bewegung vor
dem Gemälde dieser Toten, deren Nachfolgerin die Mutter
geworden war. Auch Ernst Allwarts erste Gattin war
eine schöne Frau gewesen. Das Porträt zeigte sie auf der
Höhe ihres Lebens, vielleicht in dem Alter, in dem Joseph«
heute war. Gewiß war dieses Bild erst nach ihrem Tode
entstanden, aber der liebende Sobn hatte sie gemalt, wie
sie am lebendigsten und schönstenm seiner Phantasie fort¬
lebte. Lonny wußte von der Mutier, daß der Stiefvater
wohl in guter, aber nicht itt überwältigend glücklicher Ehe
mit seiner ersten Frau gelebt hatte. Daß sie hochmütig
und herrschsüchtig gewesen war und eine kühle Natur.

(Fortsetzung folgt.)

laali



Hetmgefun-en.
Skizze von « ünter Simon.

(Nachdruck verboten .)
<26 war an  einem stürmischen Novemberabend . Ein

schneidender Wind zerrte die letzten braunen Blätter von
den Bäumen , die in dem seuchten , kalten Herbstnebel ge«
spensterhaft in die Höhe ragten . Alle « erschien grau tn
grau , alles Lebende war in der Natur erstorben.

Die Straßen des kleinen Dorfes waren verlassen . Die
Bewohner hatten sich in ihre armseligen Hütten zurück¬
gezogen , um hier am wärmenden Herdseuer den Abend zu
verbringen , während draußen der Sturm heulend um die
Ecken der Häuser pfiff . Je mehr das Unwetter »unahm,
um so sröhlicher wurden die Menschen gestimmt , gleichsam
als wenn sie über das Toben des Windes triumphieren
wollten . *

Nur aus einem Hause schien diese srohe Stimmung
verbannt zu sein . Mit sorgenvollem Antlitz saß Iran
Holler in der Keinen gemütlichen Bauernstube , die so ge«
eignet dazu schien , da » Mück zu beherbergen , und arbe tele
emsig an ihrem Spinnrade . Bon Zeit zu Zeit war sie
einen traurigen Blick aus ihren Gatten , einen kern gen
alten Bauern mit wettergebräuntem Antlitz und stahl-
grauen Augen , der mit finsterem Blick tn einer Zeitung
las . Dann wieder hing sie ihren traurigen Gedanken
nach , in denen sie sich stets mit ihrer Tochter beschäftigte.
Und während sie sann und sann » löste sich eine Träne
aus ihren Augen und tropfte auf das Gewebe , in das sie
ihren Kummer hineinzuweben schien.

Heute besonder » lastete die Sorge auf ihrem Herzen,
waren es doch gerade zwanzig Jahre , seit sich ihre Tochter
Frieda , einst da » Glück der Eltern , von Vater , Mutter
und Heimat loSaerissen hatte , um ihrem Geliebten , einem
eristenzlosen Techniker , gegen den Willen der Eltern nach
Amerika in die Ehe zu folgen . Sie dachte an die ersten
glücklichen Jahre ihrer Ehe , in denen ihnen Frieda ge«
schenkt wurde , an vie Zeit , wo sie mit ihrem lieblichen
Gesang jede Sorge aus den Herzen der Eltern bannte.
Dann blühte Frieda allmählich zur einer anmutigen
Jungfrau heran , die die Sehnsucht der männlichen Dorf¬
jugend war.

Da trat der Mann in Friedas Leben , der sie der
Heimat entre ßen sollte . An einem lauen Frühlings,
abend lernte ste ihn kennen , dem ihr jugendliches Herz
bald entgegen chlug . Doch die Eltern versagten ihre Ein¬
willigung zu einer Heirat mit dem existenzlosen Techniker.
Aber der sie herzlos dünkende Widerstand der Eltern
entfachte die tiefe Neigung zu dem Geliebten in noch
höherem Grade . So willigte sie endlich in seinen Plan,
sich von allem , was ihr bisher lieb war , zu trennen und
ihm nach Amerika zu folgen . Die unbezwingliche Liebe
besiegte den tiefen Schmerz , ohne den elterlichen Segen
die Heimat zu verlaffen . An einem trüben Novcmbertage
packte sie die notwendigsten Dinge zusammen und verließ
das Dorf , um sich am folgenden Abend mit ihrem Ge¬
liebten auf den zur Abfahrt nach Newyork bereitstehen¬
den Dampfer zu begeben . Bei ihrer Heimkehr suchten die
Eltern vergebens nach ihrem Kinde » bis sie endlich einen
Brief fanden , worin ihnen das Mädchen ihre beabsichtigte
Reise nach Amerika mitteilte und gleichzeitig die Eltern
um Verzeihung bat , daß sie ihnen durch ihre Flucht so
schweren Kummer bereite.

Diese Gedanken marterten das Hirn der alten Frau.
Deutlich stand noch der Augenblick vor ihren Augen , wo
ste den Brief der Tochter fand , gerade als ob es gestern
gewesen sei. Vergeblich war der Vater nach Hamburg
geeilt , um seine Tochter an der Abfahrt zu hindern . Am
Hafenkai mußte der völlig gebrochene Mann sehen , wie
das Schiff » aus dem seine Tochter weilte , den Hafen
verließ.

Aber diese Niedergeschlagenheit währte nur kurze
Zeit . Allmählich schlich sich in sein Herz eine eisige Kälte,
ein . Abscheu vor der eigenen Tochter » die sich nicht ge-
scheut hatte , ihren Eltern einen so schweren Kummer zu
bereiten . Dieser Haß trieb ihn dazu , die Briefe der
Tochter , die sie aus der neuen Heimat sandte , uneröffnet
zurückgehen zu lassen.

Dann hatten die Eltern nicht » mehr von ihrem Kinde
gehört , bi » vor zwei Jahren ein Brief aus San Franziska
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eingetroffen war , worin Frieda mitgeteilt hatte , daß ihr |
Gatte und ihr einziges Kind bei einem Unglücksfall um » »
Leben gekommen feien , und in ergreifenden Worten •
Vater und Mutter um Verzeihung für ihre Jugendtorheit I
gebeten hatte , indem sie gleichzeitig die flehentliche Bitte I
geäußert hatte , in die Heimat zurttckkehren zu dürfen , um »
dort ihr unglückliches Leben an der Seite ihrer Eltern be¬
schließen zu können.

Die Mutter , die in ihrem Herzen ihrer Tochter da»
schwere Vergehen längst verziehen hatte , war über diesen
Brief tief gerührt . Mit herzlichen Worten bat ste ihren
Gatten , seinem Kinde den Fehltritt zu vergeben . Aber des
Vaters Herz blieb hart . Nie würde er diese Schmach
seiner Tochter vergessen können ! S

Täglich wiederholte die unglückliche Frau ihre Bitten , '
aber nichts vermochte das Herz des Mannes zu erweichen . I

Abends weilten ihre Gedanken stets in der Vergangen - I
heit . Heute standen die Bilder von einst doppelt deutlich !
vor ihren Augen und noch schwerer als sonst lastete aus !
ihrem Herzen der nagende Kummer . Aber gleichzeitig I
beschlich ste eine seltsame , ihr unerklärliche Unruhe »

Die Schläge der nahen Kirchturmsuhr verkündeten !
die neunte Abendstunde . Frau Holzer glaubte plötzlich !
ein Pochen an der Haustür zu vernehmen . Jetzt erklang I
das gleiche Pochen wie vorher . Zitternd erhob sich die >
alte Frau und tappte durch den dunklen Ziegelflur , um «.
bald darauf die Haustür zu öffnen . „Wer ist da ?" !

Keine Antwort . l
Roch einmal dieselbe Frage ; wieder keine Antwort . |

Sie mußte sich wohl getäuscht haben ! Eben war sic im »
Begriff , ins Zimmer zu treten , da vernahm sie ein stärke - {
res Klopsen als vorher . Eiligst riß sie die Haustür auf . I
Lehnte dort nicht eine Frauengestalt ? - Doch weiter ■
kommt sie mit ihren Gedanken nicht . Ihrer Kehle ent - »>
ringt sich nur ein aus Freude und Schrecken gemischter ,
Schrei.

Sekundenlang weiß sie sich kaum zu fassen . Denn wie ;
eine Erleuchtung ist cs über sic gekommen , daß die vor ihr ;
Stehende ihre Tochter ist, trotz der großen Veränderung , >
die mit ihrem Kinde vor sich gegangen ist. Kein Wort I
vermag die alte Frau hcrvorzubringen ; endlich schlingt sie, J
während Tränen schwer ivie Blei über die welken Backen s
sickern, ihre Arme um den Hals der Tochter , die schluchzend i
ihr Haupt an der Brust der Mutter birgt . Jetzt erscheint I
in der Tür der alte Holzer , der den Schrei seiner Gattin !
vernommen hat . Als Frieda ihres Vaters ansichtig wird , J
macht sie sich aus den Armen der Mutter frei , fällt dem i
Alten zu Füßen und umklammert flehend seine Kpic . Rur
eine Sekunde vergeht und Holzer ' weiß , daß die Frau l
vor ihm seine Tochter ist. Eine Falte des Unmuts , des J
erwachenden Zorns legt sich auf seine Stirn . Die Frau j
ist ihm eine Fremde . Er hat einst eine Tochter gehabt , I
aber das ist lange , lange her . „Geh ' deines Weges !" .

„Vater !" Herzzerreißend klingt es aus dem Munde I
der unglücklichen Frau . i

„Geh ' fort von hier ! Störe nicht den Frieden dieses I
Hauses !" !

Fast gewaltsam zieht er seine Frau ins Haus zurück !
und schlägt krachend die Tür zn . I

In harten » bitteren Worten ergeht sich der Alte über |
sein Kind , das an der Mauer des Hauses lehnt . Die !
alte Frau , die weiß , daß unter der harten Hülle ihres !
Gatten ein warmes Herz schlägt , zwingt ihren eigenen I
Schmerz nieder und sucht ihren Mann mit lieben Worten |
versöhnlich zu stimmen . Doch vergebens . Er scheint kein •
menschliches Rühren mehr zu kennen und fährt fort , in }
seiner Zeitung zu lesen , während die Mutter bitterlich I
schluchzt. |

Der Alte bemüht sich umsonst , mit seinen Gedanken j
bei dem Inhalt der Zeitung zu bleiben . Wider seinen ,
Willen zwingt ihn etwas , an seine Tochter zu denken . Ist ß
es der traurige Blick, den sie ihm zugeworsen hat und der |
verrät , daß sie für ihre Jugendtorheit schwer hat büßen j
müssen ? Oder ist es das abgehärmte Antlitz , das deutlich ,
Spuren schwerer Leiden trägt ? Aber was kümmert ihn t
das ? Hat nicht die Tochter einst leichtfertig das Band |
zerrissen und ist ohne elterlichen Segen ihre eigenen Wege j,
gegangen ? ;

(Schluß folgt .) I
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* Der Tod wird abgrschafst. Die
normale Lebensdauer de« Menschen wird
im nächsten Jahrhundert mindesten« di«
Grenze von hundert Jahren erreiche«,
im allgemeinen sogar noch darüber hin-
auSgehen; ja, man kann sagen, daß dank
der Erforschung der hygienischen Gesetz«
und ihrer praktischen Anwendung dem
Leben de« Menschen von morgen über-
Haupt keine Grenz« gesteckt sein wird.
So liest sich wenigsten« Professor Ir-
Ving Fisher, der bekannte Hygieniker der
Uale-Universität und Pionier der Lr-
benSverlängerung, vernehmen. Pro«
fessor Fisher glaubt nämlich, daß im
Jahre 2000 der Tod nur noch eine Zu-
sallSerschctnung sein wird. Da« Leben
wird nur dann erlöschen, wenn «ine von
den Millionen Zellen, au« denen stch der
menschltche Körper zusammensetzt, einen
Schaden erleidet, der schwer genug ist,
um di« ganze Maschine zum Stillstand
zu bringen, ebenso wie «in« Uhr stehen«
bleibt, wenn dir Feder zerbrochen ist oder
ein Staubkörnchen da«Triebwerk hemmt.
Die Biologen, so fährt der Professor
fort, kommen mehr und mehr von der
bisher allgemein geltenden Theorie ab,
nach der sich da« menschliche Leben au«
drei Etappen : Geburt, Reife und Tod
zusammensetzt. Sie bekennen sich viel«
mehr zu der neuen Anschauung, daß man
überhaupt kein natürliche» Alter für den
Tod annehmen könne. Der Mensch der
Zukunft, der mit einem gesunden Körper
in« Leben tritt , entwickelt sich nach der
neuen Hygiene bi« zur Erreichung der
Reife. Dann ist sür ihn die Zeit ge¬
kommen, der Maschine or« Körper« in
jeder Stunde sorgfältigste Aufmerksam¬
keit zu schenken und sie unter ständiger
Kontrolle zu halten. Diese moderne
Hygiene bringt nach Professor Fisher
durchaus nicht« Reue«. Sie verlangt
nur die Einhaltung und Befolgung ur¬
alter, seit Jahrhunderten vernachlässigter
Regeln. «Da« Leben wird sich in Zukunft
einfach dadurch verlängern, daß da»
Licht, da« natürliche sowohl wie da«
künstlich«, mehr und mehr zu seinem
Recht kommt. Der Mensch de« 21. Jahr¬
hundert«, so orakelt Professor Fisher
Wetter, wird unter einer elektrtschen
Bogenlampe schlafen und in einem Meer
lebenspendender Lichtstrahlen der Ruhe
pflegen. Sehr überzeugend kling« diese
Beweisführung gerade nicht. Und da
wir ja da« Pech haben, in dem auch
sonst nicht immer erfreulichen 20. Jahr¬
hundert zu leben, müssen wir e« leider
unseren Enkeln überlassen, die Richtig¬
keit der Fisherschen Theorie nachzuprüsen.

* Frauen arbeiten mehr und besser al«
Männer . . Wenn sich die Männer nicht
gehörig auf die Hosen setzen, wird in
zwanzig Jahren die Frau in allen Zwei-
len deS Welthandel« den Ton angeben,'
o lautet die merkwürdige Prophezeiung,
Ke ein englischer Geschäftsmann, Sir
Lharle « Higham, in einer öffentlichen
Rede verkündigt hat. »Die Frauen,'
fügte er hinzu, . denken an ihre Arbeit
und an nicht« sonst, wenn sie im Ge¬
schäft sind; an ihr Persönliche« erst,
wenn die Pflicht erfüllt ist. Im Geschästö-
leben sind sie außerdem entgegenkommen¬
der al« die Männer . St » arbetten aus¬
gezeichnet zusam». sie entziehen sich
nicht ihre« Verpflichtungen, sie studieren
genau ihre Arbeitsbedingungen und tun

» ihr Möglichste«, um di« ihnen erteilten
! Aufträge sorgfältig auäzusühren. ImI allgemeinen Hab» ich die Feststellung

r

machen können, daß die weiblichen Ange¬
stellten sehr viel mehr wert sind al« ihr«
männlichen Kollegen, wa« noch vor fünf¬
zehn Jahren ketne«weg« der Fall war.'
Diese« Urteil, von einem Mann gefällt,
dem man große Erfahrungen im ge-
schästlichen Leben nachrühmt, wird in
England lebhaft erörtert und bestritten,
wenn man auch zugib«, daß die Frauen
di« größten Anstrengungen machen, sich
diese« Lobe« würdig zu erweisen.
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Guter Rat.
Ehe du ein wichtige« Schrift¬

stück absendest, schau' e« in kurzen
Zwischenräumen noch wiederholt
durch.

*

«mm nicht soviel Rücksicht
aus andere, daß du g«go« dich
selber rücksichtslos wirst.

Laß dir dein« Vergangenheit
»um Lehrmeister, aber nicht zum
Zuchtmetstrr werden.

Teile unselbständig denkenden
Personen die Arbeit täglich «in.

Stelle aus Erholungsreisen die
Belehrung und da« Vergnügen
an letzte Stelle.^

Hüte dich vor den Menschen,
dt« stch. wenn sie dir absichtlich
Weh getan haben, dafür bet dir
zu entschuldigen suchen.

*
*
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* Amerikanische Soldatengeschichten.
Eine« Tage« sah ein amerikantscher
Soldat im Schützengraben eine Gestalt
im Dunklen Vorbeigehen. Er kramte8erade in den Taschen, um nach Streich,ölzern zu suchen, da er sich eine Ziga-
rette anzünden wollte, und so rief er dem
Vorbetgehenden zu: . Du, hör' mal. gib
mir Feuer.' Der Unbekannte gab ihm
bereitwillig ein Streichholz. Al« der
Soldat aufschaute, sah er den Stern de«
Brtgadrgeneral «. . Bitte virlmal « um
Verzeihung,' stammelte er verlegen, »ich
habe «» nicht bös gemeint; ich habe nicht
gemerkt, daß Sie «in General sind.' —
»Macht nicht»,' meinte der General,
.aber du kannst Gott danken, daß ich kein
Unteroffizier bin.' — Ein Osstzker kam
einmal spät nacht« in da« Lager zurück.
.Halt !' wurde er angerusen. Der Ossi-
zier blieb stehen. Ein lange» peinliche«
Schweigen entstand. Der Offizier be¬
gann, ungeduldig vorzugehen. . Halt !'
kam der zweit« Ruf. Wieder eine Pause.
Wieder macht« der Offizier «inen Schritt
nach vorn. Jetzt hörte er, wie der Hahn
gespannt wurde. . Halt !'' Der Osstzter
fragte verzweifeltr »Wache, wie lauten
benn die Befehles' Mit zitternder
Stimme kam die Antwort : »Dreimal
Halt sagen und dann schießen.' — E«
war am schwersten, di« Disziplin in den
Regerdivistonen aufrechtzuerhalten, da
viel« der farbigen Soldaten , sobald sie
in da« Feuer kamen, sofort die Flucht
«rartssen. Einer der Fliehenden rast«
mit ungeheurer Schnelligkeit und als er
am Quartier feiner Division vorbei-
sauste, hielt ihn ein General ans. »Ich
bin der General,' wettert« dieser. —
»0 Sott , o Gott,' « einte der ander«,
.bin ich denn fo wett zurückgelaufeutz'

* Schlechter Trost. Ein Maler hat seine ,
Werke ausgestellt und liest in der Zeitung J
zu seiner Empörung «in« vernichtend« ,
Kritik seiner Schöpfungen. . Rtmm dir !
da« nicht zu Herzen,' tröste« ihn sein
Freund . . Wa« kümmert dich da» Ge- |
schreibselk Der Mann hat gar keine '
eigne Meinung. Er plappert nur nach. ,
wa« all« Welt sagt.'

* Diplomatie der « he. »Ich habe ein
Mottenpulver sür meinen Pelz gekauft.' >
— .Aber warum denn, mein Kind, du j
hast ja gar keinenl' — »Eben daraus
wollte ich dich aufmerksam gemacht haben.
Liebsten' .

* Auch ein« Probe . »Ich bin der ;
Schneider, kann ich den Herrn sprechenT' !
— .Ah. Sie kommen wohl Probierens' I
fragt da« Mädchen. — »Ja . ob ich mein l
Geld krieg«!' J

* Unbegreiflich. . Hier siehst du, mein '
Junge , wie dt« alten Ägypter auf ihre I
Denkmäler schrieben«' — »Und man hat |
sie nicht an den Ohren gezogens' «

* In der Hitze de« Gefecht». »Ist der »
Hecht auch frischt' — . Und ob er frisch
ist! Mich fragen Sie so etwa«, der ich
Ihr alter Lieferant bin ! War der Fisch
nicht frisch, den ich Ihnen vor acht Tagen '
verkauft habe?' — . Gewiß.' — »Sehen
Sie ! Und dieser ist von derselben
Sendung !'

* Der HeiratSkandidat. Sin Mann, »
der sich verheiraten will, geht zu einem *
Heiratsvermittler und bittet ihn, ihm
ein junge« Mädchen au« gutem Hause
und mit entsprechendem vermögen nach- »
zuweisen. Der HeiratSkandidat wird ,
auch nach kurzer Zeit zu einem Essen
eingeladen, bet dem er da« junge Mäd¬
chen treffen soll. Mit einemmal steht
der Vermittler»daß sich der junge Mann «
mit einem ungeheuren Appetit auf da«
Essen stürz« und sich eine Portion nach
der andern auf seinen Teller häuft. Sr
winkt ihm zu: ohne Erfolg. Er stoß« ihn \
an und macht ihn aus die Ungehörigkeit »
seine« Benehmen« aufmerksam. Der I
Betreffende laßt sich jedoch nicht stören I
und, während er mit vollem Munde kaut, ,
gibt er ihm di« Antwort : »Ich nehme sie '
>a doch nicht.'

Buchstabenrätsel.
aedeeffhimnSW  Lortzing »
deeimnoo  W . A. Mozart ,
eghilnnor  Rich . Wagner I
aeghhttlnn«  Marfchner I
aeehnrtuy  E . Ä . v. Weber J
abeehlmo  Puccint «
aaeegmrrt  Gounod [
adesilnt  d 'Albert I
aeeklrt  R . Strauß ;
aaceeeehitklllrtv  F . v. Suppö «
aabcrgitlorruz  Donizettt -

Die Buchstabenreihen nennen je eine I
Oper de« danebenstehenden Komp»- •
nisten, wenn di« Lettern entsprechend;
umgeordnet werden. Die Anfangsbuch- !
staben der Opernnamen bezeichnen«ine I
Oper von Rossini. {

(Auslösung in nächster Nummer.) !

Auflgsung der Rätsel au« »origer I

vefuchgkartenräifeli  Klavier - J
fpielerin. •

Rätselt  Rattzauä — Hauärat . I


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

